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Der Semsky Sobor .
AuS verschiedenen Quellen kommen jetzt Mel¬

dungen . wonach die russische Regierung im Prinzip
beschlossen Habe, einen Semsky Sobor (Lande» .
Versammlung ) einzuberufen. Dem Grafen L . L.
Tolst « . dem Sohn des großen Schriftstellers
L . R . Tolstoi, soll es gelungen sein, den Zaren
Nikolaus in einer persönlichen Unterredung soweit
zn bringen , daß er die Einberufung eines Semsky
Sobor in Aussicht stellte , „nachdem der ostasiatische
Krieg für Rußland siegreich geendet haben wird " .
Die Meldung darf als wohlbegründet angesehen
werden , da auch eine russische Zeitung, die Peters¬
burger „Ruß "

, diese brachte .
GS wäre aber , wie gestern schon kurz festgestellt

wurde , ein großer Irrtum , wenn man annehmen
wollte , daß der Semsky Sobor das sein soll, was
in Rußland jetzt so stürmisch verlangt wird, näm -
sich eine wirkliche Volksvertretung. Die Regierung
denkt an eine Wiederauffrischung der allen Form

r der Volksvertretung, wie sie schon in unregelmäßigen
j Zwischenräumen in Rußland zwischen den Jahren
i 1550 und 1698 bestand. In diesem Zeitraum wurde
; der Semsky Sobor mehreremal versanimelt und

mav wurde er stets dann einberufen, wenn die
Regierung sich in einer Zwangslage befand, z. B.
nn Jahre 1566 . als es sich darum handelte, mit
Pole» einen Frieden zu schließen, ebenso im Jahre
1682, als ein anderer Krieg mit Polen neue Steuern
notwendig machte . Im Jahre 1612 versammelte
sich der Semsky Sobor . um der sogenannten
„ Wirrnisperiode " ein Ende zu machen , Moskau von
der Okkupation der Polen zu befreien und einen
Zaren zu erwählen , wobei er Rußland mit dem
ersten Zaren der noch jetzt herrschenden Dynastie
Romanow beglückte. Als durch Peter den Großen
die Macht des Zaren in Rußland eine genügend
stark« wurde, um Steuern auch ohne Einwilligung
des Volkes demselben aufzuerlegen, hielt es die
Regierung nicht mehr für notwendig, den Semsky
Sobor zu berufen , abgesehen von einem Mal
während der Regierungszeit Katharinas II. , wo
eine dem Semsky Sobor ähnliche Versammlung
tagte.

Die charakteristischen Merkmale des Semsky
Sobor , die ihn von einer modernen Volksvertretung
unterscheiden , sind die , daß es stets vom Ermessen
der Negierung abhing , ihn einzuberufen oder nicht,
daß er nur eine beratende Stimme hatte, ferner,
daß er bloß zum Test aus Vertretern des Volkes
bestand, während der andere Teil die Bojaren , die
höheren Beamten und höheren Geistlichen bildeten
und endlich , daß er nach ständischem Prinzip zu¬
sammengesetzt war . Es muß übrigens noch gesagt
werden, daß die Art, wie die Vertreter des eigen ! -
ltchen Volkes in den Semsky Sobor gelangten,
nicht ganz sichergestellt ist . Es scheint, daß sie nicht
vom Volke gewählt, sondern von den Regierungs¬
organen zur Vertretung des Volkes bestimmt wurden.

In der letzten Zeit suchten nun die reaktionären
Organe der russischenPresse, namentlichdie „ Nowoje
Wremja ", die doch eingesehen haben , daß das
bureaukratische Regime auf die Dauer nicht mehr
aufrecht zu erhalten ist , nachzuweisen , daß Ruß¬
lands Heil nicht in einem Parlament nach
europäischem Muster zu finden ist. sondern in der
Art der Volksvertretung , wie sie der Semsky Sobor
darbot, der als ein national - russischer, origineller
und nicht durch westliche Ideen verfälschter Aus¬
druck der Volksgeistes nun proklamiert wurde,
Rußland müsie daher in der schwierigen Lage, in
der es sich befindet, diese Einrichtung wieder inS
Leben rufen , beileibe aber nicht eine „Konstituante"
nach europäischer Art einberufen lassen .

Wenn also die sogenannten „Patrioten " plötzlich
vom Volksgeist , unverfälschten russischen Ideen usw .
faseln , so finden diese Tiraden sehr leicht ihre Er¬
klärung darin , daß ein Parlament nach modernen
westeuropäischen Begriffen, daS auf Grund eines
allgemeinen, gleichen und geheimen Wahlrechts zu¬
stande gekommen wäre , den Herren im höchsten
Grade unsympathisch ist . Mel angenehmer wäre
ihnen eine „Volksvertretung " nach ständischem
Prinzip mit nur beratender Stimme , deren Mit -
glieder nach der Art des ChorS in den alten
griechischen Tragödien tatenlose Beobachter deS
Ganges der Wellgeschichte sein würden und sie nur
in mehr oder weniger von der Weltweisheit durch¬
drungenen Sätzen kommentieren sollen . DaS ist eS.
was den tatsächlichen Jnhall des jetzt von der
russischen reaktionären Presse so oft zitierten SatzeS
der Theorie der Slawophilen ausmacht, wonach
„ dem Zaren die Macht der Regierung , dem Volke
die Macht der Meinung " gegeben werden mich.
Die Regierung scheint nun bereit zu sein , dem
Volk „die Macht der Meinung " (wenn auch daS in
sehr beschränkter Form ) zu geben, dafür aber die
in der Tat uneingeschränkte „Macht der Regierung"
zu behalten.

Es ist aber kaum anzunehmen , daß eine der«
artige „Verfasiung" vom Volk akzeptiert werden
sollte . Sogar der gemäßigteste Test der russischen
Opposition, die Semstwovertteter , verlangten in
ihrer bekannten Resolution daS Recht der Budget¬
bewilligung für die Volksvertreter , sie würden sich
also unmöglich mit der Gewährung eines Parade -
Parlaments begnügen können . Ebenso sprach sich
eine ganze Reihe von bei verschiedenen Gelegen¬
heiten gefaßten Resolutionen ganz unzweideutig für
das allgemeine Wahlrecht aus . (Di se Forderung
folgt übrigens auch sogar auS dem Teil deS Pro -
gramms des Semstwokongreffes, in dem fiir alle
Bürger gleiche politische Rechte verlangt werden,
und es ist doch eigentlich selbstverständlich , daß
dazu vor allem ein so fundamentales politisches
Recht, wie das der Ausübung deS Wahlrechts ge¬
hört .) Mll welcher Wucht diese Forderung in den
Aufrufen des Vater Gapon und in den Kund¬
gebungen der sozialistischen Arbeiterorganisationen
wiederholt betont wurde , dürste noch m der Er¬
innerung aller sein.

ES ist also zu hofftzn, daß daS Bemühen der
Regierung , sich durch .piattonal -russifcheJnsti tuttonen"
noch länger über Wasser zu halten und hinter der
Form eines Scheinparlaments im Geiste der . ab¬
soluten Monarchie ungestört wester zu wirtschaften ,
am entschiedenen Widerstand der demokratischen
russischen Opposition scheitern werde.

politlfcbe Geberflcbt .
Zum 22 . Februar .

Der 22. Februar 1905 wird für die Geschichte
Deutschlands ein denkwürdiges Datum bleiben.
Unter einen Abschnitt der deutschen Wirtschafts¬
geschichte setzt dieser Tag , an dem sich die Mehrheit
des deutschen Reichstags fiir die Annahme der
neuen Handelsverträge entschied, den Schlußpunkt.
Unter wesentlich veränderten Verhältnissen wird
sich die deutsche Volkswirtschast am 1 . März des
Jahres 1906 wiederftnden. und schon das laufende
Jahr , ein Jahr des Abschlusses und Uebergangs,
steht gleichsam schon mll einem Fuße in der neuen
Zeit.

So lange über die künftige Gestaltung unserer
handelspolitischen Vcrhälrniffe, über das Schicksal
des Kardorfftarifs und der auf ihn gegründeten
Verträge ein Zweifel bestehen konnte , mutzte die
dentsclie Sozialdenwkratie als Vertreterin der Ar-

beiterintereffen ihr Augenmerk auf die unmittel¬
baren Wirkungen richten, die fiir die Lage des
Arbesterstande» vom handelspolitischen Umschwung
zu erwarten waren . Die einfache , klar zutage
tretende Tatsache , daß durch die neue Zollpolitik
die Kosten der Lebensunterhaltung für die breiten
Masten in nicht leicht zu überschätzendem Maße
verteuert würden, daß die hieraus gewonnenen
Summen wesentlich den nichtarbeitenden Groß¬
grundbesitzern . nicht aber der wirklichen landarbei¬
tenden Bevölkerung zugute kämen, mußte entschei¬
dend sein für die Stellung , die die Sozialdemo -
kratie zu dem neuen Kurse einnahm . Nicht
manchesterltch - srethändlerischePrin -
zipienreiterei , sondern die praktische Rück-
stchtnahme auf die unmittelbaren Interessen der
Arbeiterklaffe zwang die Sozialdemokratie , den ver¬
schärften Brotwucher mit allen ihr zu Gebote
stehenden Mitteln zu bekämpfen. Nur durch den
Preis einer ungeheuerlichenBloßstellung , nur durch
Gewalt und offenen Rechtsbruch hat die Mehrheit
des alten Reichstag sich die Siegesbeute zu sichern
vermocht . Ucber die Niederlage der Sozialdemo¬
kratie vom Dezember deS Jahres 1902 quittierte
die Arbesterfchast durch den Triumph , den sie ihrer
Partei im jjunt des folgenden JahreS berellete.
Auch der 22. Februar , der die Sozialdemokratie
abermals als unterlegene Opposition findet, wird
nicht ohne Antwort bleiben.

Die Sozialdemokratie aber steht sich mtt dem
Ablauf dieses Tages der letzten Entscheidung vor
neue Aufgaben gestellt . Mußte sie sich bi»
dahin fragen , welche Arbeit zu leisten war , um
den Eintritt der neuen zollpolitischen Aera zu ver¬
hindern, so geht jetzt , da diese neue Aera zum un-
vernieidlichen Ereignis geworden, ist, die Frage da¬
hin. welche Aussichten sich unter ihr für die Sozial¬
demokratie eröffnen , unter welchen Verhältnissen sic
zu kämpfen haben wird.

Um diese Frage richtig zu beantworten , wird
man sich daran erinnern müssen , daß im Kampfe
gegen die Caprivischen Handelsverträge zwei Fak
toren besonders tätig gewesen sind : auf der etnen
Seite der die Jnteresien deS Grundbesitzes ver¬
tretende Bund der Landwirte , auf der andern Seite
aber die mächtige Vertretung des indusiriellen
Großkapitals , der Verband der Indu¬
striellen . Während der erstere bis in die leiste
Zeit eine überaus lärmende Agitation entfaltete, ist
es um den letzteren fest längerer Zest still geworden.
Und doch ist er eS gewesen , der bei den vorberei¬
tenden Arbeiten des wirtschaftlichen Ausschusses im
ttauten Verein mtt dem Grafen PosadowSky
die führende Rolle spielte und damit die industrielle
Zollpolitik der neuen Aera bestimmte.

Schon aus diesem äußerlichen Grunde kann eS
kein genauer Ausdruck sein, wenn man die neuen
Zollverträae schlechthin als „industrie -feindlich " be¬
zeichnet. Es ist richttg , daß die brettere Schicht
der indusiriellen Unternehmerschaft eine polittsche
Niederlage erfahren hat , die sie dem vollendeten
Ungeschick der eigentlich bürgerlichen Parteien ver¬
dankt, und die sich für sie auch zu schweren wirt¬
schaftlichen Schädigungen umseyen wird . Aber
sind die neuen Handelsverträge auch in weiterem
Smne „ Feinde der Industrie, " so sind sie doch
durchaus keine Feinde des konzentrierten
industriellen Großkapitals . Dieses
wird durch einen erhöhten industriellen Zollschutz
in seiner inländischen Monopolstellung gestärtt,
und ihm eröffnen sich zwei Möglichkeiten , die hoch-
getürniten industriellen Zollschranken des Aus¬
landes zu überwinden. Durch reichliche Bewucherung
des inländischen Konsums wird es in die Lage
versetzt, die Kosten des Auslandszolls zu tragen

Arbeiter .
Roman von Alexander L. Kielland .

. Autorisierte Uebersetzung aus dem Norwegischen
von Kapitän C. v. S a r a u w.

10j (Nachdruck verboten.)
(Fortsetzung .!

Es war später Abend geworden und der Aclter-
tnann beeilte sich , nach Hause zu kommen. Als
er fortgefahrcn war . ging Njädel zum Stall , wo
die sechs Kühe kläglich brüllten ; sie hatten kein
Fuiter bekonimcn und waren nicht gemolken
worden.

Njädel machte sich an die ungewohnte Arbeit
und verrichtete sie schlecht genug. Die Tiere kannten
ihn nicht, und er war so schwerfällig und unge¬
schickt , daß sie nicht ruhig stehen wollten und ihm
den Milcheimer umwarfen . Njädel brummte und
half sich so gut er es vermochte , es ward Nacht ,
ehe er ferttg war .

Als er endlich wieder aus dem Hofe stand und
sich auttichtete, nachdem er so lange im Stalle
mnhergekrochen war , fiel sein Blick auf die See
hinaus . Das Wetter hatte sich aufgeklärt und er
konnte die dunkle Farbe des Grabens dort nisten
fin Sande erkennen . Er freute sich , die Arbett an
seinem Graben mit gutem Gewissen wieder auf¬
nehmen zu können .

Die Antwort deS Königs konnte nicht lange
ausbleiben , gingen doch so viele Schiffe jetzt an
der Küste vorbei ; und über das Recht konnte kein
Zweifel herrschen.

Er weidete sich an dem Gedanken über Sören
Vorvigs Enttäuschung und stellte eine Berechnungdarüber an , wieviel Tage es wohl dauern könnte,dw die Antwort käme.

. Njädel goß die Milch in die Gefäße, wobei er»me entsetzliche Ueberschwemmung anrichtete . Daraufer auf den Boden, steckte den Kopf in Chri-ttmens Kammer und sah sich im Halbdunkel um.Or schloß die Tür und steckte den Schlüsiel ein ,®** er aber die Treppe herabging, welche so eigen

knarrte, fielen ihm die Worte Sören Börvigs ein,
daß der Gerechtigkeit Genüge geschehen sei.

Lange lag er, ohne einschlafen zu können . Sein
Kopf hatte heute zu viel zu tun gehabt und seine
Hände zu wenig. Er vermißte das wohltätige
Ziehen in den Gliedern , das er nach angestrengter
Arbeit stets fühlte, wenn er sich im Bette aus¬
streckte : dafür gingen ihm allerlei Gedanken im
Kopfe herum, was ihm sonst nicht geschah.

lind Njädel , der sonst mit dem stärksten Ge¬
witter um die Wette schnarchen konnte , ward
durch die Katze gestört . die jammernd in der
Küche oder oben vor Christinens Kaminertür um-
herging.

V,
„ Wenn ein Strom auf eine vorspringcnde Spitze

stößt , läuft das Wasser an ihr vorbei, wendet sich
aber dann zur Seite und bildet in der Bucht hinter
dieser Spitze einen kleinen Strudel .

„ Wenn ein Holzstück in der Kante des Stromes
treibt , gerät es in diesen Strudel , läust rund in
der Bucht und kommt wieder an die Spitze, wo
es von « Strome zurückgedrängt und abermals
in den Strudel geführt wird, um dieselbe Wan¬
derung ins Unendliche fortzusetzen . Gin solcher
Kreislauf wird auf Norwegisch „Evje" oder „Ba -
gevje " genannt .

„Die unzähligen „Evjen " , welche der Sttom
deS Lebens bildet, sind teils so klein , daß nur ein
Mann darin Platz hat , darin rund herum zu gehen ,
teils sind sie so groß, daß sie ganze Familien und
selbst ganze Parteien aufnehmen können, ja man
kennt sogar geschichtliche „ Evjen ", in denen sich ein
ganzes Volk rund um sich selbst gedreht hat, ge¬
drückt durch den Sttom der Zett, aber ohne von
ihm ergriffen zu werden.

„ Auch das öffentliche Leben eines Landes hat
seine „ Evjen". und in Norwegen nennt man die
großen Staatsevjen „ Ministerien " . Es sind ge¬
waltige Massen von langsam rotierendem Papier ,
die sich wie ein Mahlstrom um ein tiefes Loch
dreherl , wo nichts darin ist, in das aber alles

hinabgezogen wird , darin rund wirbelt und ver¬
schwindet, um nie wiederzukehren. "

Kammerherr Delphin legte die Feder nieder,
füllte sein Glas und ttank es aus , indem er sich
selbst im Spiegel zunickte. Es war spät in der
Nacht . Er war in weißer Halsbinde und aus¬
geschnittener Weste. Den Frack hatte er abgeworfen,
weil ihm warm war .

Georg Delphin war auf einem Ball gewesen
und rauchte jetzt seine Zigarre zu Hause in seiner
eleganten Junggesellenwohnung am Wergelands -
wege. Es war seine Gewohnheit , bis in die Nacht
hinein aufzusitzen — namentlich wtznn er in Ge¬
sellschaft gewesen war — und wenn er nicht Klavier
spielte , schrieb er irgend etwas nieder.

Morgens war er unwohl und verbrauchte eine
große Rienge kalten Wassers, innerlich und äußer¬
lich . Wenn er dann aber in sein geinütliches
Zimmer ttat , wo die Haushälterin den Frühstücks¬
tisch gedeckt hatte, sah er in seinem zierlichen An¬
zug frisch aus wie ein Jüngling . Er hatte auch
noch nicht die Vierzig erreicht, aber zuweilen sah
er älter aus , namentlich weil sein hübsches lockiges
Haar auszufallen anfing.

Wenn das Frühstück und die Zettungslektüre
beendet waren, schickte der Vureauchef sich an . ins
Ministerium zu gehen . Ehe er aber sortging, nahm
er auS dem Schreibpull das , was er in der letzten
Nacht geschrieben hatte , hervor. Meistens riß er
dann das Papier , nachdem er es gelesen , in kleine
Fetzen und stteute sie in die Ofenecke, zum großen
Aerger der ängstlich ordenüichen Haushälterin .

Es war ein stiller, schöner Herbstmorgen. Der
Schloßpark stand in voller Pracht intt gelbem und
rotem Laub zwischen dem grünen . Der in der
Nacht gefallene Reif hatte sich über dem Grase in
glänzende Tauttopfen verwandett . Auf den Teichen
lagen abgefallene Blätter und Schwanenfedcrn , wie
Flotten von Schiffen , die auf Wind warteten . Und
die Luft war so würzig, daß die Leute still standen,
um ein paar tiefe Züge zu tun ; es überkam sie
ein GeftihI von Sehnsucht, wovon sie keine Rechen¬
schaft zu geben vermochten » indem sie, die Augen

und sein Exportgebiet sich erhallen zu können. Hilst
aber auch dieses Mittel nicht, dann bleibt ihm
immer noch der vielfach jetzt schon bettetene Weg
offen, mtt seinen FUialen mS Ausland zu gehen
und dort die Vorteile der Kapitalskonzenttatio »
und einer weitgehenden Organisation der Produktton
geltend zu machen. WaS die deutsche Exporttndustti «
in ihrer heuttgen Gestalt bedroht, ist also nicht allein
die Entwickelung der ausländ .scheu, von fremdem
Kapital gettagenen Industrie , sondern auch dt«
zunehmende Kapitalskonzenttatton des Inlands .

Führt die einttetende Umwälzung der handels¬
politischen Verhällniffe obendrein zu offenenKrisen-
ausbrüchen» so sind eS abermals die mittleren und
kleineren Unternehmungen, die darüber zufammen-
brechcn, während die großen sich dank ihrer stärkere»
Widerstandskraft erhalten und die folgende wirt¬
schaftlich « Erholung zu ihrer Vergrößerung be¬
nützen.

So beweist die Entwicklung , die mit dem M -
schluß der neuen Handelsverttäge beginnt , aber¬
mals den klaffenden inneren Widerspruch der
kapitalisttschen Wirffchaftsordmmg. Reakttonürst«
Kräfte sind eS gewesen, die die denffche WirtsckaftS«
politik in ihre neue Richtung gedrängt haben ;
deimoch ist es ihnen nicht gettmgcn, eine wirklich
rückläufige Bewegung der Wirtschaft zu erzielen.
Das letzte Ideal der Junker , fit der Berliner
Friedrtchssttaße ihre Mnderheerden weiden zu
lassen, wird sich nicht verwirklichen . DaS Groß¬
kapital verbündet sich mtt dem Agrariertum . um
die Kleinen totzuschlagen : ihr Ende wird kurz und
schmerzlos sein. DaS Jndusttiemagnatenttun ist
nicht mehr, wie der kleine und mittlere Jndusttielle ,
ein Bertteter der bürgerlichen Klasse , sondern
ihre Gegnerin : an die Stelle deS Bürgertums tritt
eine kleine großbürgerliche Clique. Dieser Clique
kann es aber unmöglich gelingen, was dem Bürger¬
tum als Klasse noch möglich war : nämlich die
Klasse der Proletarier auf die Dauer
niederzuhatten. Die hunderttnal widerlegte „marxi¬
stische Doktrin" wird durch die Experimente des
Zollwnchers ihre verbesserte tatsächliche Beftättgung
erfahren. — Wtt segeln mit dem Sturme !

in Bom Zuchthauskurs des Militarismus .
Zehn Jahre Znchthans und zehn Jahr «

Gefängnis sind vom Kriegsgericht der 30. Dtvision
in Saarburg über insgesamt vier Angeklagte ,
den Gefreften K o n i e ck y imd die Ulanen Beyer »
R i e d e r i ch und Z e e h verhängt worden . Wegen
militärischen Aufruhrs wurden die beide»
ersten Angeklagten zu je fünf Jahren Zuchthaus
und Ausstoßung aus dem Heere, die beiden letzten
zu je fünf Jahren Gefängnis und Versetzung in di«
zweite Klaffe deS Soldatenstandes verurteilt . Fünf
wettere Angeklagte wurden freigefprochen .

Die Sttaftat , die die Unglücklichen verübten ,
soll in einem Angriff auf eine Diilitärpatroiiille
bestehen , der am zweiten Weihnachtsfeiertage be¬
gangen wurde. Die begleitenden Umstände dieses
Angriffs scheinen recht sellsam geivesen zu sein,
denn, wie auS vorliegenden kurzen Berichten her»
vorgrht, erkannte daS Gericht an , daß die Sluge »
klagte» von der Pattonille gereizt worden
wären , was als mildernder Umstand in Bettacht
komme . Die Mlde deS Kriegsgerichts drückt sich
in dem Urteil aus , daS vier reizbare unbedachte
Leute auf fünf Jahre ihrer Freiheit beraubt und
zwei durch Zuchthausspruch entehrt.

Am selben Tage , an dem dieses Urteil gefällt
wurde, hatte sich in Berlin vor dem Kriegsgericht
der 1 . Gardedivision der Unteroffizier Gottschalk
wegen Mßhandlnnq und rechtswidrigem Waffen¬
gebrauch zu verantworten. Gottschalk hatte sich auf

mit der Hand schirmend, über die See und den
niedrigen Höhenzug im Süden hinausstarrten , über
welche der Sonnenschein eine» Duft wie einen ge¬
heimnisvollen Schleier ausbreitete.

Als der Kammerherr aus dem Park in die
Sttaßen ttat , war er vom Grüßen ganz und gar
in Anspruch genommen, denn er kannte alle Welt
Durch die lange llebung hatte er sich ein ganz be¬
sonderes Verfahren angeeignet. Er konnte an den
Pferden sehen, wer im Wagen saß und danach
seinen Gruß bereit Hallen . Niemals ignorierte er
alle Damen oder junge Frauen , die sich zu Hause
und am Fenster hielten , und gleichzeitig überblickte
er das Trottoir zu beiden Seiten und dankte allen,
die den Hut vor ihnr abnahnren ; selbst mit den
auf dem Perron der Pferdeeisenbahn stehenden
Herren fand er Zell, Grüße zu wechseln.

Er war auch eine der hervorragendsten Per¬
sönlichketten in dem high -life der Hauptstadt ,
vielleicht mehr gefürchtet als beliebt, denn er hatte
eine scharfe Zunge und wußte alles .

Vor einem Laden in der Königstraße hielt . u
einspännigeWagen des Ministers Bennechen. Georg
Delphin war im Begriff, den Kutscher zu fragen,
als Fräulein Hilda Bennechen aus dem Laden
ttat .

„ Ach, lieber Herr Kammerherr, " bat sie , „ fahren
Sie mit mir nach Hause . Maina hat mich anS-
gefchickt, um Besatz für ein Kleid auszusuchen, und
ich weiß sicher , daß das , was ich gewählt habe,
verkehrt ist . Wenn Sie aber mttkonlmen, so wagt
sie nicht zu schelten ." ,

„Es tut mir leid , inein Fräulein , aber ich bi»
auf dem Wege zum Ministersiun. Was würde Ihr
Herr Vater sagen , wenn ich zu spät käme ? "

„Ach was , glauben Sie vielleicht , daß ich mb
einbilde, Sie hätten Furcht vor Papa ? Kommen
Sie I " Sie machte ihm Platz an ihrer Sette uns
er stteg ein .

(Fortsetzung folgt.)



«Men WEN gestürzt , der sich beim Antreten unge¬
schickt benahm und ihm unter dem Rufe : »Hund ,
ich steche dich tot ! " mit dem Säbel einen Stich
in die Brust versetzt . Der Offizier, - er den An-
geklagten verteidigte, meinte, es habe sich »nur um
einen Scherz gehandelt , im schlinnnften Falle aber
höchstens uin ein übel angebrachtes Erziehungs -
mittelr gerade wie man ein Pferd mit der
Peitsche behandelt, um Erfolge zu erzielen, habe
auch der Angeklagte daL Seitengewehr gezogen " .
Das Kriegsgericht trat dieser scherzhaften Auffassung
des Verteidigers bei und verurteilte den Säbel¬
helden iin ganzen zu 8 Tagen Mittelarrest .

So geht es fort ! Man sagt von den Sozial¬
demokraten, daß sie Schmeichler des Volkes seien.
Und doch sagen die Sozialdemokraten, daß das
Volk verächtlich wäre und nicht wert, den
Namen eines Kulturvolkes zu führen, das Zu¬
stände solcher Art auf die Dauer er¬
trüge . Die „wahren " Patrioten führen ja so
gerne, namentlich in diesem Schillerjahre , das Wort
im Munde : „ Nichtswürdig ist die Nation , die nicht
ihr Alles freudig setzt an ihre Ehr e " . Der gegen¬
wärtige Zustand des „militärischenRechts " schändet
die Ehre der deutschen Nation tausendmal mehr,
als irgend ettvas , was ihr vom Auslande her
widerfahren kann . Die „ wahren Patrioten " aber
haben dagegen nichts einzuwenden, wenn die Stim -
mung der Massen , die das Vaterland unter Auf -
ovferung ihres Lebens beschützen sollen , bis auf' aS äußerste gereizt wird . Wer glauben sollte , daß
U teile wie die von Saarburg und Berlin im
merzen des Volkes kein Echo fänden, müßte
glauben, daß es im deutschen Volke keinen Sinn
mehr gibt für Ehrejnb Red )JJ

Hus Baden .
* Einen hinkenden Vergleich macht die

„ Badische Landeszeitung "
. Sie stellt der Wür¬

digung des Moskauer Attentats irr der sozialdemo¬
kratischen Presse das Verlangen der Sozialdemo¬
kratie nach Abschaffung der Todesstrafe gegenüber
und meint, die sozialdemokratische Verurteilung der
T odesstrafe habe in Wahrheit angesichts der Billig¬
ung des Moskauer Attentats wenig Bedeutung.
Die „Landesbase" denkt eben nicht weiter, als ihr
gerade die Nase geht , sie könnte sonst nicht einen
solchen Vergleich anstellen. Die Sozialdemokratie
verurteilt die Todesstrafe nicht nur der in ihr zunr
Ausdruck kommenden Barbarei wegen , sondern ins¬
besondere auch deswegen, weil sie weiß, daß der
heutigen Gesellschaft andere Mittel zur Verfügung
steheii, um Verbrechen zu sühnen und deren Zahl
zu mildern . Wir Sozialdemokraten wissen, daß
Tausende aus die Bahn des Verbrechens gedrängt
werden durch die Ungunst der heutigen Verhält -
nifle , deren Anfrechterhaltung aber die herrschende
Ge e lichaft mit aller ihr zu Gebote stehenden Macht
verteidigt . Ist es schon eine Ungerechtigkeit , einigen
wenigen reichen Leuten die Entscheidung über die
Existenz von Tausenden und Millionen in die
Hand zu geben ( siehe Bergwerksbesitzer », so ist es
noch ungerechter, diesen wenigen auch noch die Be¬
fugnis einznräumen, denjenigen das Recht zum
Leben abzusprecheu , die durch die Schuld der
herrschenden Klasse zu Verbrechern wurden . Tie
herrschende Klasse hat , wenn sie will, andere Mttel .
um zum Ziel, der Minderung der Verbrechen , zu
kommen .

Das russische Volk aber hat, wenn es zum Ziel,der Befreiung von der Schreckensherrschaft des
Zarismus , konuuen will, kein anderes Mittel , als
Gewalt gegen Gewalt zu gebrauchen . Sergius
war der Träger eines Systeme der Grausamkeit
und Unterdrückung . Er trug persönlich ein gut
Teil der Verantwortung dafür , wenn friedliche
Kundgebungen der Volksmeinung im Blute ertränkt
wurden . Das Volk aber, dem man Flintenkugeln
entgegenschickt, wenn es in friedlicher Weise seinen
Wünschen Gehör verschaffen will, hat ein Recht
darauf , sich gegen die Brutalität und Gewalt zur
Wehre zu setzen . Oder soll das russische Volk sich
von den Henkern ä la Sergius ohne Gegenwehr zur
Schlachtbank führen lassen V

Deutfcbes Reich .
* Slnmastnngeir eines Handlangers . „Die

Erfahrung , wie schwer mitunter die regieren -
d e n H e r r e n es ihren Ministern machen , ihrem
Lande zu dienen, könnte den Gedanken nahelegen,
Republikaner zu werden.

"
., . . . überhaupt Pflegen die regierenden

Herren in ihren Privatkorrespondenzen von den
gegenseitigen Ministern ganz formlos wie von
Guts Inspektoren zu reden.

" „ . . . es gibt
hoheHerren , die , statt ins Theaterzu
gehen , sich den Reichskanzler kommen lassen zu
gleich dritthalbstüudiger Ullterrednng, und dabei
muß man noch recht vorsichtig sein ; die Herren
sind leicht verletzt oder machen Gebrauch. Ein
gutes Gedächtnis haben sie ja alle. "

Diese Aenßernngen des eisernen Kanzlers über
den Heldengreis und dessen Sohn teilt Freiherr
v. Mittnacht in seinen eben erschienenen Bismarck-
Erinnerungen (Neue Folge) mit . Auch soll Bis¬
marck u . a. von sich selbst gesagt haben, er habe
seinen König auf seinen Schultern auf den
Kaiserthron getragen . Wäre das richttg , so wäre
die Machtstellung der Hohenzollern auf das Konto
emetz — entlassenen „ Gutsinspektors" zu buchen.

Das Kohlcnsyndikat will seine Ernte ein -
heimsen . In der am Donnerstag stattgefundenen
Sitzung des Beirats des rheinisch - westfälischen
Kohlensyndikats wurde beschlossen , der Zechenbesitzer-
versammlung vorznschlagen , bezüglich der Berkauss-
Maßnahmen, soweit Abschlüsse noch nicht ersolgt
sind , in erster Linie halbjährliche Verkäufe vor-
»unehmen und für den Fall , daß seitens der Ab -
nehmer auf Jahresabschlüssen bestanden wird, diese
nur mit einem Preisanfschlage von 50 Pf . proTonne anzunehmen. Dieser Beschluß ist die Ein¬
leitung der geplanten Preiserhöhung , die in tradi -
tioneller Unverfrorenheit begründet wurde mit der
in Aussicht stehenden Berggesetznovelle , „durch die
dem Bergbau eine Reihe von Lasten auferlegt
werden, die eine Steigerung der Selbstkosten in ,
Getolge haben"

. Tie Grubenmagnaten arbeiten
schneller als die preußische Regierung, die über der
Berggesetznovelle brütet .

Russische Trauer ist deutsche Trauer . Das
„ Armeeverordnungsblatt " veröffentlicht folgenden
Erlaß :

8m das Andenken des aus dem Leben geschiedenen
Großfürsten Sergius Alexandrowitsch von Rußland ,
kaiserliche Hoheit, Chefs des Ulanenregiments Kaiser
Alexander II . von Rußland ( 1 . BrandenburgischensNr. 3 zu ehren, bestimme ich hierdurch , daß die Offi -
swre dieses Regiments acht Tage Trauer anlegen.
Außerdem hat eine Abordnung des Regiments, be¬
stehend aus dem Kommandeur, einem Rittmeister und
einem Leutnant , an den Beisetzungsfeierlichkeiten teil¬
zunehmen . Ich beauftrage Sie . Vorstehendes der
Arn ee bekannt zu machen.

Berlin , 18 . Februar 1905 Wilhelm.

Wir zweifeln keinen Augenvsta, oemerr» oazu
die „Leipz . Volksztg . " , daß das deutsche Offizier
korps um den toten Großfiirsten auch ohue be
sonderen Befehl aufrichtig und aus ganzem Herzen
getrauert haben würde. In der überwiegenden
Mehrheit des deutschen Volkes trauert allerdings
nienrand un , SergiuS ; aber die Gefühle des Volkes
harmonieren schon lange nicht mehr mit denen der
adligen und bürgerlichen Schärpenträger .

Ausland.
Frankreich.

so . Die russisch - französische Freundschaft.
Die Zahl der Stimmen , die sich gegen das fran¬
zösisch - russische Freundschaftsverhältnis wenden,
mehren sich in Frankreich von Tag zu Tag . Dieser
Untschwung der Geister ist namentlich der Auf¬
klärungsarbeit der französischen Sozialisten zu
danken , die seit Jahren bemüht sind, das Gewissen
des revolutioirären Frankreichs zu schärfen. In der
letzten Nmnmer des „ Europeen" veröffentlicht der
bekannte Schriftsteller Seignobos einen Artikel , in
welchem er den ftanzösischen Kapitalisten, welche
ihr Geld an Rußland herleihen, den Vorwurf
macht , daß sie damit das autokratische Regiment
in Rußland stützen und dessen Dauer verlängern .
Ludwig XVI . habe, um Geld vom Volke erhalten
zu können , die Generalstaaten einberufen. Der
russische Selbstherrscherhabe nicht nötig, die Semstwo
oder irgend eine andere Vertretung zu diesem
Zwecke einzuberufen, denn die ftanzösischen Kapi¬
talisten überheben ihn dieser Mühe, sie versorgest
ihn mit Geld. „Frankreich ist also verantwortlich
für alles , was die russische Regierung seit 10 Jahren ,
getan, verantwortlich für alle Fälschungen , Unter-e
schlagungen und Gewalttätigkeiten der Bureaus
kratie , verantwortlich für die Eroberungspolitik und
den Krieg in Ostasien und für die Niedermetzelung
der russischen Arbeiter. " Im weiteren wendet sich
der Verfasser gegen jede weitere Unterstützung Ruß¬
lands mit ftanzösischenr Gelds.

Rustland .
ao . Ter Priester Gapon , von dem kürzlich

schon mitgeteilt wurde, daß er sich zur sozialistischen
Partei bekannt habe, richtet soeben au§ seinem
sicheren Versteck einen offenen Brief an die russischen
Sozialisten . In diesem Aufruf heißt es u . a . :

„ Genossen ! Die blutigen Tage von St . Peters¬
burg und in anderen Städten Rußlands haben
die

"
unterdrückte Arbeiterklasse in direkten Gegen¬

satz zu dem autokratischen Regime und seinem
Chef , den blutbefleckten Zaren gebracht . Die
große russische Revolution hat begonnen. "
Gapon fordert in dem Schreiben die sozialistischen

Parteien Rußlands auf, sich zu verständigen und
das Werk der bewaffneten Insurrektion sofort in
Angriff zu nehmen. Alle Kräfte müßten zusammen-
gefaßt und nach einenl gemeinsamen Plan in Be¬
wegung gesetzt werden. Das Dynamit und die
Bomben, der kollektivisftsche und der individuelle
Terror ! Das Ziel muß die Aufhebung des auto¬
kratischen Regiments und die Errichtung einer pro-,
visorischen, revolritionären Regierung sein, welche
eine umfassende Amnestie für alle diejenigen, welches
für die politische und religiöse Freiheit gekämpft
und gelitten haben, auSznsPrechen hat . Das weitere
Ziel ist die Einsetzung einer Konstituante, hervor-
gcgangen aus allgemeinen, gleichen und geheimen
Wahlen . Vorwärts zum Kampf ! Wiederholen
wir den Ruf der Arbeiter von St . Petersburg vom
22 . Januar : „ Freiheit oder den Tod !"

oag er , ,e von oem ^ arer veS Heuchele eryanen yatte.
Bei der daraufhin gegen die beiden Heuchele eingeleiteten
Untersuchung wurden die Tatsachen zutage gefördert, die
zur Erhebung der heute verhandelten Anklage führten.
Der Gerichtshof erkannte gegen Friedrich Ferdinand
Heuchele auf 6 Wochen Gefängnis , gegen Karl Friedrich
Heuchele unter Anrechnung von 0 Monaten Untersuchungs¬
haft auf 1 Jahr 3 Monate Zuchthaus, 5 Jahre Ehr¬
verlust und Stellung unter Polizeiaufsicht.

Die Berufung der Sofie Metz geb . Schroth aus
Tuttlingen , die das Schöffengericht Pforzheim wegen Ge-
werbsunzucht zu 3 Wochen Haft und zur Ueberlveisung
an die Landespolizeibehörde verurteilt hatte, wurde als
unbegründet verworfen.

* Konstanz, 22 . Febr . In der gestrigen Verhand¬
lung bestätigten die Zeugen im allgemeinen schon Be¬
richtetes. Neu ist, daß Berti noch nie vorbestraft war ,
daß seine Frau gestorben ist und daß er in der Heimat
mehrere Kinder hat . Daß der Angeklagte am 6. No¬
vember in Anselfingen auf die Gespräche Bertis mit an¬
deren Italienern besonders horchte und über den Rücken
Bertis besten Geld im Portemonnaie bemerkt haben muß,
kann der Zeuge Santo Biafiolo entgegen seiner Aussage
in der Voruntersuchung nicht aufrecht halten . Es kamen
eine Reihe von Zeugen, welche A. und B . am kritischen
Abend auf dem Heimweg gesehen haben. Wichtig ist,
daß ein Kutscher und ein Reiter bemerkt haben, daß die
beiden Italiener mit einander stritten . Der frühere Ar¬
beitgeber des Beschuldigten , Bauunternehmer Hering von
Neufrach , schildert diesen als den fleißigsten und besten
Arbeiter, den er hatte. Nur sei er grob und aufbrausend
gewesen und habe gerne getrunken._ _

Badische Chronik *
* Karlsruhe. 23 . Febr.

* Der Kampf um den Krankenschein. Sieben
Wochen dauerte es? IM «kn Woschflächer Maurer , der bei
der hiesigen allgemeinen Ortskrankenkasse versichert war,
endlich sein Recht fand. Der Mann arbeitete von an¬
fangs Juli bis 23 . Dezember 1904 beim Bauunternehmer
K . Ehrle ; da er am 21 . Dezeniber einen kleinen Be¬
triebsunfall erlitten hatte, wollte er am 27 . Dezember
einen Arzt zu Rate ziehen und verlangte zu diesem
Zwecke einen Krankenschein . Dieser wurde ihm aber
verweigert mit dem Bemerken , daß er nicht ununter¬
brochen drei Wochen lang Mitglied der Kasse gewesen
fei . Nachforschungen ergaben, daß die Kastenverwaltung
pabei korrekt gehandelt habe. Der betr. Maurer war
nämlich von der Firma Ehrle ftir die Zeit vom 3 .- 6. De¬
zember abgemeldet, ohne daß der Arbeiter in Wirklichkeit
auch nur einen Tag ausgetreten gewesen wäre . Der
Arbeiter machte nun nochnials geltend, daß er bei der
Firma gar nicht ausgetreten war , daß er bis mit 3. De¬
zeniber am Wolfartsweierer Straßenbau , den die Firma
Ehrle übernommen hatte, arbeitete , der 4. Dezember'-war ein Sonntag und am 5 . Dezember arbeitete der
Maurer auf eineni Neubau der Firma Ehrle in Mühl¬
burg . Seine Einwendungen wurden von der Arbeiter-
versicherungskoinmisfion niit einem Schreiben beant¬
wortet, laut welchem auf Grund der von der Firma
gemachten Angaben der Anspruch des Maurers abge¬
wiesen wurde. Run war der Mann nicht wenig erstaunt
darüber , daß man seinen eigenen Angaben so wenig,
denen der Firma aber unbedingtes Vertrauen entgegen¬
brachte. Der Mann ließ aber nicht nach und nach sieben'-Wochen hat er die Genugtuung , daß man seinen An¬
spruch anerkennt. Freilich, in der Zeit hätte der Mann
sterben und verderben können , ohne daß ihm die Kranken¬
kasse etwas genützt hätte . AuS Anlaß dieses Vorkomm¬
nisses darf man wohl die Erwartung aussprechen , daß
die Erhebungen, und.Entschließungen in derartige« Streit¬
fällen mit etivas größerer Beschleunigung des Tempos
geführt werden. Gleichzeitig sei erwähnt , daß auch
'diesem Maurer , solange er bei der Firma Ehrle be¬
schäftigt war , 69 Pf . pro Woche an Invaliden - und
Krankenkastenbeiträgenabgezogen wurden ; er wäre dem¬
nach zur Unterstützung Nach Klasse IV berechtigt, be¬
kommt solche aber nur nach Klasse III. Es liegt also die
Sache ähnlich wie in dem kürzsich geschilderten Fall bei

Hua der Partei .
Schopfheim , 22 . Febr . Im heutigeu Bericht vom

Parteitag hat sich ein Mißverständnis eingeschlichen und
zlvar insofern : Es heißt in dem Bericht beim Schlutz -
woit des Kassiers Hahn - Mannheim, daß dem 3. Kreis
nahezu 600 Mk. zugeschossen wurden.

Das ist insofern richtig , daß jene 600 Mk. i m
Jahre 190 3 während der Reichstagsivahl zugeschossen
wurden, während wir im letzten Jahre (1904 ) 270 Mk.
erhielten.

Soziale Rundfchau *
ac . Der englische Arbeitsmarkt im Januar .

Die Arbeitsgelegenheit war im Januar etwas be»ser als
im letzte» Monate des vergangenen Jahres . Von den
270 Geiverkschaiten mit einer Mttglicderzahl von 578 910 ,
welch Berichte an das Arbeitsamt entsandten, waren am
Ende des Januar 39 315 oder 6,6 Proz . als Arbeitslose
gemeldet . Ende Dezember 1901 betrug der Prozentsatz
7,6 und Ende Januar 1904 6,7 . — Auch im Januar hat
die Arbeiterschast Englanvs durch Lohnherabsetzung wieder
größere Einbußen erlitten . Von 63 800 Personen, für
die im Monat Jannar Lohnveränderungen einlraten , er¬
langten nur 30cX1 eine Erhohu g , während 60 800 eine
Herabsetzung Über sich ergehen lasten mußten. Das Ge¬
samtresultat der Lohnveränderungen ist eine Lohnkürzung
für die Arbeiterschafl von 2 000 Mk. pro Woche .

Serichwzeitimg .
8 Karlsruher Strafkammer 11. (Sitzung vom

21 . Febr . )
Eine etwas eigene Art in der Behandlung fest¬

genommener Personen scheinen der Polizeidiener und der
Hilsspvlizeidieuer in Eisingen, Mathäus Kunz mann
und tthnstian K u n z m a n n von da. zu besitzen. Sie
trafen ain 20. Noveuiber nachts etwa um 11 Uhr aus
der Lrtsstraße in Eisingen den Goldarbeiter Theodor
Möß»er aus Jspringen , der die Nachtruhe durch lautes
Lärmen slorre . Er war damals angetrunken und wurde
zur Feststellung seines Namens vorläufig festgenommen .
Da Müßner »ich der polizeiliche » Anordnung nicht fügen
wollte , versetzte ihm Christian Kunzmann mit der Hand
inehrere Schlüge ins Genchl Während dann der minier
noch lärmende Mößner nach der Wachstube geführt wurde,
gab ihm Mathäus Kunzmann ebenfalls zwei Schläge
tns Gesicht. Tie beiden Kunzmann wurden zur Anzeige
gebracht und wegen Körperverletzung im Amte zur Ver¬
antwortung gezogen . Die Strafkammer verurteilte sie
heute zu ;e 40 Mt . Geldstrafe.

Auf Diebstahl bezw . gewerbsmäßige Hehlerei lautete
die Anklage , welche den 28 Jahre allen Goldarberter
Friedrich Ferdinand Heuchele aus Hohenwarth und
dessen Vater , den 58 Jahre alten , zuletzt in Pforzheim
wohnhaften Goldarbeiter Karl Friedrich Heuchele von
da, auf die Anklagebank führte. Nach der erhobenen
Anklage hat der Angeschuldigte Heuchele junior zu Pforz¬
heim seinem Arbeitgeber, dem Fabrikanten Andreas Heß.
aus dessen Geschäftsräumen Doublekettenteile in nicht
feststellbarer Menge und in nicht mehr bestimmbarem
Werte entwendet. Karl Friedrich Heuchele wurde be¬
schuldigt , in der Zeit vom Jahre 1902 bis Juli 1904
das von seinem Sohne gestohlene Edelmetall sowie
weiteres , von bisher noch nicht ermittelten Dieben ent¬
wendetes Edelmetall im Gesamtwert von über 500 Mk.
angekauft, zum Teil gegen Entgeld zur Verivendung über¬
nommen und dasselbe teils an den Fabrikanten Karl
Kiehnle. teils an verschiedene Scheideanstalten in Pforz¬
heim verlauft zu haben. Bei einer gegen den Fabri¬
kanten Kiehnle wegen Hehlerei geführten Untersuchung
wurde bei demselben eine Anzahl Doublekettenteile be¬
schlagnahmt , von denen es sich herausstellte, daß sie aus
dem Geschäfte des Fabrikanten Hetz stalnmten. Dieser
hatte Verdacht auf Heuchele , tker schon mehrere Jahre
bei ihm beschäftigt war . Noch anfänglichem Leugnen
gab Heuchele auch zu, die Kettenteile entwendet zu haben
und Fabrikant Kiehnle konnte nicht in Abrede stellen ,

Sache ahnltch wie m dem kürzlich geschilderten Fall bei
der Firma Granget u . Kuppingex, ein Beiveis dafür , daß
dies System weit verbreitet ist? Um so notwendiger
muß es erscheinen , daß die bestehenden Vorschriften über
die Meldepflicht , auch bezüglich derjenigen Aenderungen
im Arbeitsverdienst, die die Versetzung in eine andere
Mitgtiederklasse zur Folge habe» , beachtet werden und
daß, wo dies nicht geschieht, seitens der Verwaltung mit
aller Schärfe vorgegangen wird.

* Der Bericht über die Geschäftstätigkeit des
Karlsruher Gewerbegerichtö im Jahre 1904 ist so¬
eben erschienen . Wir entnehmen demselben folgendes :
Im Jahre 1904 wurden 12 Rechsstreitigkeiten aus dem
Vorjahr übernommen , 686 wurden neu anhängig ge¬
macht : erledigt wurden 690 und in das nächste Jahr
übertragen 8 Rechlsstreitigkeiten. Im Vergleich mit den ,
Jahre 1o03 ergibt sich ein kleiner Rückgang der anhängig
gemachten und erledigten Streitfälle . Die Rechtsstreitig¬
feilen wurden in folgender Weise erledigt : 1 . durch Ur¬
teile : a) kontradiktorilche Urteile 401 , b) Versäumnis¬
urteile 79 , 2 . durch Vergleich 101, 3 . Zurücknahme der
Klage 20 , 4 . beruhen bleiben 86, 5. Anerkenntnis 3.

Die durch Urteil entschiedenen 480 Rechtsstreitigkeiten
wurden in 1 2 Fällen ganz nach dem Antrag der Klage,
in 137 Fällen abweisend und in 211 Fällen teilweise ab«
iveisend entschieden . Kläger waren in 31 Fällen Arbeit¬
geber, in 449 Fällen Arbeitnehmer. Aus der großen
Zahl der ganz oller teiüveise abioeisend entschiedenen
Rechtsstreitigleiten ist zu schließen, daß viele Klage er¬
hoben werven, ohne daß eine ausreichende Grundlage
dafür vorhanden wäre ; andersetts ist aber auch anzu¬
nehmen , daß eS häufig an der genügenden Vorbereitung
der Klage und an der Aufklärung der Älag .-führenden
mangelt . Den rechtsnchenden Arbeitern kann deshalb
nicht eindringlich genug empfohlen werden, vor ©in«
reichung der Klage sich Rat beim Arbeilersekretariat zu
holen . Das kostet ja nichts und schützt den Arbeiter vor
zwecklosen Laufereien und Kosten .

Das Geiverbegericht hat im Laufe des Jahres 1904
86 Beiveisbeschlüsie erlassen und 107 vollstreckbare Aus¬
fertigungen erteilt .

Von den einzelnen Gewerbszweigen wurden durch
die erledigten Rechtsstreitigkeiten am meisten berühlt
Wirte, Brauer usw . (187 Fälle), Baugewerbe (115 Fälle ),
Metallverarbeitung (68 Fälle) , Nahrungs - und Genuß-
mittelgewerbe (68 Fälle ) Bekleidung und Reinigung
(61 Fälle ), Verkehrsgewerbe (48 Fälle), Handelsgewerbe
(42 Fälle ).

Ter Gesamt st reitwert der erledigten Rechts -
ftreitigkeiten betrug im Jahre 1904 23 053,60 Mk. , im
Vorjahr 27 045 Mk. Erledigt wurden in weniger als
1 Woche 425 , iu 1—2 Wochen 202 , in 2 Wochen bis
1 Monat 50, in 1 —3 Monaten 12, in 3 und mehr
Monaten 1 Rechtsstreitigleiten. Die aus den Rechts -
streitigkeiten erwachsenen Gebühren und Auslagen be¬
trugen 1076,03 Mk. , wovon 656,10 Mk. zum Ersatz kamen .
Gerichtssitzungen fanden im Laufe des Jahres 1904 70
statt . Es tainen also auf eine Sitzung im Durchschnitt
etwa 10 Fälle gegen etwa 11 im Vorjahr . Im Mai
1904 wurden durch den Vorsitzenden des Gewerbe¬
gerichts Verhandlungen eingeleitet zur Beilegung des
Maurerstreiks ; dieselben blieben aber ergebnislos . Be¬
kanntlich wurde der Streik mit Umgehung des Gewerbe-
gerichts durch Abschluß eines Arbeitsvertrags beigelegt.
Eine begutachtende Tätigkeit des Gewerbegerichts hat im
Berichtsjahr nicht stattgefunden.

* Die Baukommisfione« der beiden Häuser des
Landtages ttaten vorgestern zu einer Sitzung zusammen ,
welcher Finanzminister Becker beiwohnte. Das Projekt
des Um- und Erweiterungsbaues des Landtagsgebäudes
fand Annahme und wird bis kommenden Herbst in der
Hauptsache ausführbar sein. Nach dem Projekt wird in
der Ritterstraße nördlich vom Ständehaus ein an das¬
selbe sich unmittelbar anschließender , mit ihm in seinem
Aenßern harmonierender Neubau erstellt. Im jetzigen
Bau werden eine Reihe Aenderungen vorgenommen
werden. Die Baukosten betragen ca. 500 000 Mk.

• ••
Pforzheim , 28. Febr.

Generalversammlung des Arbeitersekretariats .
Am Montag Abend fand im Saale des „Bürgerbrüu "

die zahlreich besuchte erste Generalversammlung des
Pforzheimer Arbeiteftkkretariats statt. Den Berichtüber
die Tätigkeit des Sekretariats erstattete der Arbeiter¬
sekretär Genosse EichhsEn . Das Sekretariat imuöe
vom 6 . April, dem Tag der ^Eröffnung, bis 31 . Dezember
1904 von 1190 Personen, darunter 184 Frauen und
Mädchen , besucht. Die Besucher rekrutieren sich aus
Pforzheim und ca . 60 Orten der engeren und weiteren
Umgebung. Von den Besuchern der Umgebung fallen
13 Prozent auf lvürttembergische Orte . Zu etwa 50
Prozent gehörten die Besucher der Bijonteriebranche an ;
die übrigen verteilen sich auf beinahe sämtliche hier ver¬
tretenen Berufe. Wenn auch naturgemäß der über¬
wiegende Teil dem Arbeiterstand angehörte, so sind doch
unter den Besuchern auch eine Anzahl Handwerksmeister,
Kaufleute und Fabrikanten . Bon den Besuchern des
Sekretariats lvaren organisiert 34,3 Prozent , während
65,7 Prozent letncr Organisation angehorten. Gegen¬
stand der Anskmiftscrteilung war in 732 Fällen das
Arbeiierrecht im engeren Sinne ; dies ist rund die Hälfte
der gesamten Täiigkcit des Sekretariats . Von 242
schriftlichen Arbeiten fällt auch der Löwenanteil ans das
eigentliche Arbeiterrecht, so daß gesagt werden kann , daß
das Arbeitersckretariat auch wirklich m erster Linie den
Auskunstsuchenden in Arbeiterfragen dient. Im ganzen
wurden 1538 Auskünfte gegeben , die sich , abgesehen von
den oben besprochenen , auf die verschiedensten Fragen
beziehen.

Eingehend verbreitete sich der Sekretär über seine
Erfahrungen im Sekretariat , wobei er gleich zu Anfang
bemerkte , daß für den ersten Bericht die Zusammenfassung
und Verwertung seiner Erfahrungen dadurch erschivcrt
sei, daß trotz dringendster Aufforderung höchst selten von
dem Ergebnis der Beschwerden , Berufungen usw . dem
Sekretär Mitteilung gemacht wurden. ES ist auch dies
ein Beiveis, daß unsere Arbeiterschast noch recht wenig
diszipliniert ist, und es muß im Interesse der Beteiligten,
als auch dem dcS Sekretariats Überall dringend batauf
hingewirkt werden, daß hier eine Besserung eintritt . Der
Sekretär , der eingangs seines Referates lebhaft bedauerte,
daß der Jahresbericht noch nicht gedruckt vorgelegt wer¬
den konnte , da durch verschiedene Umstände eine Ver¬
zögerung in der Fertigstellung eingetteten sei, schloß seine
mit lebhaftem Beifall ansgenommenen Ausführungen mit
dem Wunsche, daß auch das Sekretariat immer mehr sein
Teil dazu beitragen möge, die Arbeiterschaft vor wirt¬
schaftlichen Schädigungen zu bewahren.

In der Diskussion wurde angeregt, daß die Stadt -
gemeiude erneut um einen Zuschuß angegangen werden
nlüsse, angesichts des eminenten Wettes dieser unentgelt¬
lichen Auskunftsstelle für dir hiesige Einwohnerschaft .
AuS dem Bericht der Aufsichtskommission ist zu erwähnen,
daß das Sekretariat als völlig selbständige Institution
errichtet wurde. Jede Organisation bezahlt pro Mitglied
und Woche den Betrag von zwei Pfenmq an den Kassier
des Sekretariats . Außerdem bezahlen die sozialdemo¬
kratischen Vereine Pforzheims und Umgebung feste
Jahresbeiträge . Ter Kassenbericht führt m Einnahme
und Ausgabe die Summe von 1671,91 M., bei einem
Kassenbestand von 180,13 Mk. Das Rcinvermögen
(Bureaueinrichtung, Bibliothek usw . ) des Sekretariats be¬
trägt nach Abzug einer Schuld von 70 Mk. für Bücher
und Drnckarbeiten 554,76 Mk.

Der Antrag des GeiverffchaftskartellS, daß Be¬
schwerden über die Aussichtskommission an das Kartell zu
richten sind , wurde angenommen ; dagegen wurde ciu Slit=
trag , welcher die Generalversammlung auS Dcllegierten
der beteiligten Organisationen zusammengesetzt wissen
wollte , abgelehnt.

Die Aufsichtskommission , bestehend aus den Genossen
Faaß , Weiß , Stockinger, S . Müller und Strohecker ivnrde
per Akklamation »vieder gewählt .

Der Vorsitzende schloß die Versammlung mit der
Mitteilung , daß der Jahresbericht des Arbeiter,ekretariats
in den nächsten Tagen in Form einer ca . 36 Seiten
starken Broschüre erscheint und zum Preise von 10 Pf.
pro Stück abgegeben ivird.

Durlach , 22 . Febr . Bei dem GewerkschaftSkariell
Durlach sind weitere Beiträge für die streikenden Berg¬
arbeiter eingegangen :

Sammelliste Ar . 48 , durch Schaubhut 25,40 Mk . —
Für Wahrheit , Freiheit und Recht 3 Mk . — Gesammelt
in der Verpackung dtirch Mägerke 3,30 Mk. — Bon der
Turnseltion des Ärbeiterbimd Vorwärts in Durlach 16,10 .
Mark. — Von Veruickler Hirlh 1 Mk. — Von Lackierung
Gritzner, 3 . Stock, aus Liste Nr. 72 durch Th . Martin
3,50 Mk.

Zusamlnen 52,30 Mk., bisher quittiert 1224,23 Mk.
Summa 4276,52 Mk.

Weitere Beiträge nimmt entgegen und gibt Saimnel -
listen aus Gustav Schönberg , Kartellkassier , Gaschans
zum „Lamm"

. 2, Stock, sowie Heinrich Neye , Kartell¬
vorsitzender , Seboldstraße 16.

* Durlach , 22 . Fevr . In Berghausen begingen die
Phil . Jak . Nothweiler Eheleute das seltene Fest der
diamantenen Hochzeit . Vom Grotzherzog traf ein Ge¬
schenk von 50 Mk. ein.

* Bruchsal , 21 . Febr . Am Montag Abend ver¬
anstaltete der hiesige Geiverbeverein einen Vortrags¬
abend, der solvohk von Arbeitgebern lote Arbeitnehmern
sehr gut besucht war . Als Redner war der Vorsitzende
des hiesigen Gewerbegerichts, Herr Dr . R t v e , ge¬
wonnen, der das Thema : „ Die Rechie und Pflichten der
Arbeitgeber und Arbeitn hnier nach dem Bürgerlickicn
Gesetzbuch und der Reichsgewerbeordnnng" behandelte.
In vorzüglicher und klarer Weise behandelte der Redner
sein Thema . Reicher Beifall wurde dem Herrn Redner
am Schluffe seines 1 3/Jtünbigen Vortrages zuteil. Die
christlichen Arbeitervereinler haben auch diesmal wieder
durch Ablvesenheit geglänzt. Wenn aber »vieder Wahlen
kommen , dann können sie nicht genug das Maul auf¬
reißen und über die sozialdemokratischen Arbeiter schellen
und raisonieren . Wir stehen auf dem . Standpunkt , daß
derjenige, dem es nicht darum zu tun ist, etwas zu lernen,
auch nicht fähig ist, in derartigen wichtigen c.iigelegcn -
hciten mitzureden. Merkts euch , ihr christlichen Brüder,
daß » och kein Gelehrter vom Himmel gefallen ist.

* Bruchsal , 21 . Febr . Vergangene Woche winde
hier ein Zahnarzt verhaftet. Nach einem Gerücht , das
hier in Umlauf fft, soll sich derselbe eines Vergehens gegen
tz 218 R .-St .-G .-B . schuldig gemacht haben. — Am Mon¬
tag nachmittag brach in der Eisenhaudlung Schloßberger
eine Mauer ein , die zu schwer mit Eisen betastet war .
Mauer und Eisen fielen in die vorbeifließcnde Saalbach .
Sonst hatte der Einsturz keine üblen Folge» . — Hier
wurde eine Innung der Friseure für Bruchsal und Breiten
gegründet.

s. Bietigheim , 22 . Febr . Hier hatte am Sonntag
abend ein 16 jähriger Bursche namens Herm mit einem
jungen Mann Streit in einer Wirtschaft und wollte den¬
selben auf der Straße abpassen . Als nun ein anderer
24 jähriger Mann namens Gans auf die Straße trat ,
glaubte Herm, das wäre sein Gegner ; er ging ans ihn
zu und versetzte ihm zwei Messerstiche in den Oberarm
und einen in de» rechten Oberschenkel . Blutüberströmt
mußte Gans in seine Wohnung geschafft werden . Dem
Täter ist eine exemplarische Strafe zu gönne » , damit ihm
für immer die Lust zu Messerstechereien vergeht.

* Rastatt , 22 . Febr . Die auf dem Bahnkörper
zwischen Bietigheim und Durmersheim aufgefundeneLeiche
wurde als die des 56 Jahre alten Landwirts Wilhelm
Ganz von Durmersheim erkannt. Ganz war seit Jahren
leidend und litt an Schwermut. Er dürste wohl im Zu- ,
stände geistiger Umnachtung Selbstmord verübt haben.
Ganz hintertäßt eine Witwe und zwei Kinder.

F . Hornberg , 21 . Febr . Heute übersandte die hie¬
sige Zahlstellcnverwalttmg des deutschen Holzarbeiter¬
verbandes den Rest der für die Kohlenbergarbeiter ge¬
sammelten Gelder . Iin Ganzen bat die hiesige Zahlstelle
55,30 Mk. abgesandt, welche , teils aus den Ueberschüssen
vorn Winterfest der Zahlstelle, teils aus freiwilligen Bei¬
trägen stammen. Wir schließen nun die Sammlung in der
Hoffnung, daß auch wir ein wenig Balsam auf die Wunden
der in die Not getriebenen Arbeiter geträufell haben..
Allen Gebern nochmals den besten Dank.

* Freiburg » 22 . Febr . Als Präsident das badischen
Schwarzwaldvereins soll Herr Bürgermeister Thoma
hier und als Stellvertreter Herr Major Stork hier
ausersehen sein.



* Markdorf , 22 . Febr . In dem nahen Efrizweiler
hrannte da-Z Stadcrsche Anwesen nieder. Das Vieh
konnte gerettet werden.

* Heidelberg , 22 . Febr . Der im Stadtwalde schwer
verletzt aukgefundene Student Krämer ist gestorben . Der
Bedauernswerte stand vor dem Examen. Nervöse Ueber -
reiztheit dürften ihn laut ,.H . Tagbl . " zu dem Selbst¬
mord veranlaßt haben.

* Mannheim , 22. Febr . Die Ursache des Selbst¬
mordes des Gerichtsvollziehers Schneider dürfte auf
ein körperliches Leiden zurückzuführen sein. Schneider
hatte sich eine Wunde am Fuße zugezogen , zu der sich
Blutvergiftung gesellt haben soll. Der Unglückliche stand
anfangs der 40 er Jahre und war erst 1 Jahr hier . So¬
weit sich bis jetzt übersehen läßt , ivaren seine dienst¬
lichen Verhältnisse vollständig in Ordnung .

Deutscher Reichstag .
(ISS . Sitzung.)

Berlin , 22 . Februar .
Auf der Tagesordnung steht die dritte Lesungher H andelöverträge .
In der Generaldebatte führt
Abg. Osel (Ztr .) aus , daß nicht nur die Industrie ,

sondern auch die Landwirtschaft schwere Bedenken gegendie Verträge haben. ES sei aber wenigstens ein Kleines
zum Bessren getan und damit müsse man sich zuftieden
geben , da mehr nicht zu erreichen war .

Abg . Molkenbnhr (Soz . ) : Wir sehen in den Ver¬
trägen geradezu ein nationales Unglück . Der
Reichskanzler will den Prozentsatz der Landwirtschafttreibenden Bevölkerung konstant erhalten . Dann min te
er dafür sorgen , daß mit der Bevölkerung auch das Land
immer größer wird . Da das nicht geht, so bleibt ihm ,wenn er sein Ziel erreichen will, nichts übrig , als die
Bevölkerungszunahme aufzuhalten und das wird aller
ding» eine der hauptsächlichsten Wirkungen unserer jetzigen
Handelspolitik sein . Der einzige durchschlagende Grund
für die Zollerhühung ist die Absicht der V e r m e h r u n gder R e i ch s e i n n a h m e n . Das Reich hat Geld
nötig, um seine geplanten R ü stungen durchzuführenund dazu werden die Zölle erhöht. Daß diejenigen, die
von den ständigen Rüstungen Vorteil haben, für die
Verträge stimmen , ist allerdings verständlich . Die alten
Verträge sind fallen gelassen worden, weil bei
ihnen angeblich das Ausland zu gut abgeschnittenhatte . Mit den neuen Tarifen glaubt man mehr er
reichen zu können und was ist erreicht ? Je mehrnian forderte, uni so weniger ist erreicht worden
Um die Arbeiter aber hat man sich nickt bekümmert .Man klagt über die L a n d f l u ch t der Arbeiter. Woherkommt fie denn ? Lediglich von den krankhaften Ver
hältnissen , unter denen die Landarbeiter leben und die
sie zu Tausenden in die Städte treiben . Freilich gegenwärtig bekommt die Landwirtschaft ja noch Ersatz ausR u ß l a n d , wo die Zustände augenblicklich noch schliinmer
find . Dort macht man sich ja jetzt noch ein besonderes
Vergnügen daraus , wehrlose Spaziergänger wie Spatzen
totzuschießen . Wenn in Rußland einmal Wandel ein
getreten ist , werden auch in Deutschland unsere Groß
grundbesitzer die Lage ihrer Arbeiter bessern, sie werden
sich entschließen mühe», die Arbeiter wie Menschen zubehandeln. (Sehr gut ! bei den Sozialdemokraten. ) Die
industriellen Unternehmer werden sich ja zu helfen wissen,sie werden sich zu Kartellen zusammewchließen öder ins
Ausland wandern . Dem Kapitalisten ist es ja ganz egal,in welchem Lande er arbeitet . Die Arbeiter aber sindnicht so beweglich , wie das Kapital , das heure in Deutschland und morgen in England oder Amerika angelegtwerden kann . Warum hat man nicht wenigstens in
die Verträge Klauseln ausgenommen, die die Aus
fuhrprämien der Kartelle unmöglich gemachthätten ? An dieser Frage ist man stillschiveigend
dorübergegangen. Die Millionärzüchtereiwird durch die Verträge gefördert, dieArbriteraber
haben die Zeche zu bezahlen . Dir Lebenshal
tung der Arbeiter wird zurückgehe» und darunter wird
auch ihre Leislungsfähigkett leiden. Weshalb arbeitet der
amerikanische Arbeiter durchschnittlich schneller als der
deutsche ? Weil er bester genährt ist. Als vor zehnJahren die Caprivischen Verträge abgeschlossen waren,entstand unter den Großgrundbesitzern eine allgemeineRebellion. Glauben Sie , daß die jetzigen Verträge mr
Me Arbeiter nicht dieselbe heyerische Wirkung habenwerden, wir die Caprivischen Verträge auf die Grund
befitzer ? Wenn aber die Arbeiter sich zusammentun,dann kommt noch eine größere Zahl zusammen , als die
Zahl der Landwirte im Bund der Landwirte beträgtWas wird man tun , um die Arbeiter zu entschädigen '
Wird man den Landarbeitern das Äoalitionsrecht gewähren und sie den Industriearbeitern gleickstellen ? DieArbeiter werden sich nicht damit begnügen, die Rück
gängigmachung der neuen Verträge zu fordern, sie werden
mehr verlangen, ganz nach dem Muster der Landwirte inden letzten zehn Jahren . Die Landwirte werden aber
überhaupt nicht in den Genuß ihrer Bemühungen kommen.Das eigentliche Großkapital wird den Nutzen haben. Die
Agrarier haben ihre frühere Stellung doch nicht wieder
erreicht . Wenn sich das einmal heransgestellt habenwird, dann wird man zugeben, daß die jetzigen Zollschranken auf die Dauer nicht aufrecht zu erhalten sind.Wenn wir boshaft wären , könnten wir uns über die Ver¬
träge nur fteuen, denn ein besseres Agitationsmiltelkönnen wir un » gar nicht denken . (Beifall links.)

Abg . Graf Limburg - Ltirum ( kons . ) : Die neuen
Handelsverträge werden den Arbeitern ebenso und nochmehr zugute kommen , wie den Landwirten , denn sie ver¬
schaffen der Industrie gesicherte Arbeitsgelegenheit. Wenn
die Arbeiter sich nicht von Schlagworten blenden lassen,werden sie daS einsehen . Den Leute » , die sich Jahre
hindurch bemüht haben, die Rückgängigmachung dieser
Verträge vorzubereiten und durchzuietze» , können wirnur Dank sagen . )Beifall rechts . ) Die Erörterungendarüber , wer die Kosten der Verträge zu zahlen hat, ob
Industrie oder Landwirtschaft, halte ich für müßig. In¬dustrie und Landwirtschaft sind aufeinander angeivieienund sie müssen weiter zusammenstehen , denn jetzt erst be¬
ginnt der schwerste Teil unserer Arbeit, die Revisionunserer Meistbegünstigungs - Verträge .
(Sehr richtig I rechts . ) Die Industrie muß immer be¬
denken, daß wir vom Standpunkt der Landwirtschaft am
liebsten überhaupt keine Handelsverträge abgeschlossenhätten. Ich erkenne aber an , daß für die Industrie die
Verträge nicht vorteilhaft sind. Den Staats¬männern, die die bestehenden Verträge abgeschlossenhaben, mußten wir Mißtrauen entgegenbringen. DenStaatsmännern , die die neuen Verträge abgeschlossenhaben, bringen wir Vertrauen entgegen. (Beifall rechts . )

Abg . Dr . Sattler (natl . ) : Wenn wir im Hinblickauf die wirtschaftliche Entwicklung aller Erwerbsstände des
Reiches unsere Zu,limmung zu diesen Handelsverträgengeben , so können wir doch nicht den Hinweis daraufumerdrücken , daß leider nicht alle berechtigten Interessender Industrie und Landwirtschaft sowie des Handels undGewerbes zur Geltung gebracht worden sind. Aus diesen-Grunde müssen wir dem Wunsche Ausdruck geben , daß esden verbündeten Regierungen gelingen möge , bei dem
Abschluß weiterer Verträge die volle Gegen -
seitigkeit zu erreichen , sodaß Leistung und Gegen¬
leistung in einer die deutschen Interessen befriedigendenWeise gestaltet wird.

Inzwischen ist von seiten der Mehrheitsparteien ein
Antrag eingelaufen. 8 16 Absatz 1 des Zolltarifgesetzes
(wonach der Zeitpuntt des Inkrafttretens des Zolllarafsdurch kaiserliche Verordnung mit Zustimmung des Bundes¬rats bestimmtwird) dahin zu ändern, daß es heißt : 8 12des Zolltarifgesetzes (der von der Stundung der Zölle
Jandelt, tritt am 1 . Juli lSOS in Kraft. Imbrigen wird der Zeitpunkt des Jnkra ttretens durchkaiserliche Verordnung mit Zustimmung -des Bundesratsbestimmt.

Payer (Deutsche Volksp .) erklärt : Die DeutscheVolkspartei lehnt außer den belgischen und italienischenalle Verträge ab, weil fie zugunsten der Landwirtschaftden weitestenKreisen der Bevölkerung schwere Opfer auf-krlegen . Wir glauben, daß die neuen Verträge unheil¬volle Folgen haben werden. Die Industrie und derHandel müssen die nächsten 12 Jahre mit erhöhter*nrrg,e kämpfen . Nur Egoisinus . rücksichtslose Ellen¬

bogen und gesunde Lungen erreichen etwas . Die Ein
nahme-Mchrcrträge des Reiches aus den Handclsvcr
trägen lverden nicht , wie die süddeutschen Regierungendenken, zur Beseitigung ungedeckter Matrikularbeitriigeverwendet, sondern von Heer und Flotte gefressen werden .Die heutige Mehrheit wird nach dem Grundsatz handeln :
„ Machet euch Freunde mittels des ungerechten Mammon" .
Aus anderer Leute Tasche zu zahlen, ist ja nicht schwer.Wir aber lehnen eS ab, auch nur den kleinsten Teil
der Verantlvortung für all dies zu tragen . (Lebhafter
Beifall links.)

Abg . Gamp (Rp .) will, da beabsichtigt sei , nach
Schluß der Generaldebatte die Verträge en dloo anzu¬
nehmen , auf einige spezielle Punkte eingehen. Der Abg.
Gothein hat mir einen Vorwurf daraus gemacht , daß ich
die Rede, die der frühere Abgeordnete Barth seinerzeit
in Wien gehalten hat , hier in Abwesenheit Barths kriti¬
siert habe. Ich kann doch nichts dafür , daß Herr Barth
dem ' Hause nicht mehr angehört . Wenn Herr Barth
nachträglich den Bericht über seine Rede abgeschwächt
hat, so bin ich nicht verpflichtet, über den richtigen Wort¬
laut Erhebungen anzustellen. Ich halte mich an die Be¬
richte der freisinnigen Presse. Der Redner erörtert so¬dann die Bestimmungen über die gemischten Transitlagerund über den Grenzverkehr mit Oesterreich . Wir werden
den Verträgen zustimmen. Freudig und mit erhobenem
Herzen erteilen wir diese Zustimmung nicht . Viele be¬
rechtigte Wünsche, namentlich der Landwirtschaft (Unruheund Lachen links) sind unerfüllt geblieben und auch ein¬
zelne Zweige der Industrie sehen ihre Wünsche unerfüllt.
Wenn wir trotzdem den Verträgen unsere Zustimmungerteilen , so tun wir daS in der Hoffnung, daß es gelingenwird, durch Abschluß von Tarifverträgen mit den Meist¬
begünstigungsländern die Lage unserer Industrie nichtnur in Bezug auf Absatz ihrer Produkte im Inland , son¬dern auch in Bezug auf die Erweiterung ihres Exports
auf paritätischer Grundlage zu verbessern und der Land¬
wirtschaft den langersehnten Schutz gegen das billiger
produzierende Ausland zu bringend (Beifall rechts).

Abg . Gothein (freis . Vg . ) : Einer so bloo-Annahme
der Verträge , von der der Vorredner sprach , würden wir
widersprechen . Was im Falle der Ablehnung- der Ver¬
träge geschehen würde, ist uns nicht gesagt worden ; da¬
durch wird den Gegnern der Verträge die Entscheidung
sehr erschwert . Ich halte eS nicht für richtig , daß die
Regierung einen solchen Druck auf die Abgeordneten aus-
nbt . Herr von Kardorff klagt über das Sinken des
Niveaus des Reichstages. Ich könnte antworten , daßdies Sinken seit dem Rückgänge der Freisinnigen im
Reichstage eingetreten ist . (Lachen und Widerspruch rechts . )
Denken Sie z . B . an eine » Mann wie Bamberger , der
handhabt den Witz, wie ein Fechter das Rapier . Sie
(nach rechts ) handhaben ihn, wie der Bauer — ich will
mich einmal euphemisiijch ausdrücken — seine Heugabel.
>Große Heiterkeit. ) Und -vird etwa das Ansehen des
Reichstages durck die Art gehoben, wie jetzt die Verträge
durchgepeitscht werden ? Man hört ja schon von
der Rechten den Seufzer : „ Gott sei Dank, daß dieser
Massenbesuch des Reichstages bald auihören wird.Meiner Ansicht »ach kann das Niveau des Reichstagesnur durch Sachlichkeit gehoben werden. In dieser
Beziehung hat die Rechte keine Berechtigung, irgendeiner anderen Partei Vorwürfe zu machen.
( Als der Redner sich in seinen weiteren Ausführungen auf
Aeußerungen von Landwirte » bezieht, ruft ihm ein Ab¬
geordneter der Rechten zu : „ Unsinn !" ) Unsinn ? Natür¬
lich, wenn ein Bauer etwas sagt, was Ihnen nicht ge¬fällt, dann redet er Unsinn . Nach Ihrer Auffassung istes überhaupt eine Gemeinheit , daß solche Bauern nochvorwärts kominen . Auf die Dauer lassen sich die Brot-
zvlle nicht aufrecht erhalten , sie werden fallen, wie sie in
England gefallen sind . (Zurufe : Die englische Landwirt¬
schaft hat auch Pleite geniacht I) Nein , das hat sie nicht,Sie kennen eben die neue Litteratur nicht . (Lärm und

achen rechts . ) Die größten Grundbesitzer in England . . .
lZurufe rechts : Ehamberlain p Ach Gott , Chamberlakn!
(Lautes Gelächter rechts. ) Was hat denn der hier mit
zu tun ? Die englischen Aristokraten verlangen keine
Getreidezölle , sie sind , zu vornehm dazu. (Ah ! - Rufe
rechts . ) Auch die deutschen Landwirte werden ejnsehen ,daß die Getreidezölle lediglich Schaden anrichten und
niemandem nützen . Redner schließt mit der Erklärung,daß die Mehrheit seiner Freunde die Verttäge ablehnenwerde. (Beifall links.)

Graf Posadowsky erklärt : Gegenüber den Be¬
hauptungen Gotheins konstatiere ich, daß in allen vor¬
liegenden amtlichen Schriftstücken nichts über die Ab
ichten Bismarcks zu finden ist, den Zoll auf 1 Mk. zu

ermäßigen. Wenn Molkenvuhr sagte, die deutschen Ar¬
beiter werden gegen die neuen Verträge ebenso agitieren,wie seinerzeit die Landwirtschaft gegen die Caprivischen
Verträge , io gestehe er zu, daß dte Agitation der Land¬
wirtschaft berechtigt gewesen sei ; sonst könnte ich seine
Logik nicht verstehen. Gegenüber der Behauptung, Süd¬
deutschland würde durch die neuen Verträge weieittlich
ungünstiger gestellt als Norddeutschland, jo weise ich
darauf hin , daß sämtliche Geireidezölle, die Zölle für
Malz und Gerste und die Viehzölle « üddeutschland ebenso
zugute kommen wie Norddeut chland . Außerdem sind
Süddeuts.r lund wichtige Vorzüge eingeräumt im Grenz¬
verkehr . Auch an dem Tabakzoll hat Süddeutschland
großes Interesse . Stimmt der Abg . Paper und seine
Freunde gegen die Verträge deshalb , weil die deutsche
Landwirtschaft zu viel bekommen hat , oder weil die süd
deutsche Landwirtschaft zu wenig bekommen hat ? (Bei¬
fall . ) Ich kann nicht dulden, daß künstlich Mißtrauen in

üddeutichland gegen Norddensichland erzeugt wird,tin den inneren Verhandlungen über die Ver
träge sind die süddeutschen Regierungen ebenso beteiligtwie die norddeutschen , aber an den direkten Verhandlungenmit den fremden Staaten konnten doch nicht Kommissarealler Bundesregierungen teilnehmen : imr konnten doch
nicht mit llnterkommissaren in Wien oder Rußland ein-
rücken Wir haben aber selbstverständ . ich die Bundes¬
regierungen über alle Stadien und Einzelheiten der
Verhandlungen auf dem Lausenden gehalten . Der Abg .
Paper sagte , die Industrie hätte mehr Lärm machen
müssen und ganze Zentner Akten beweisen , welche An¬
sprüche die Industrie gestellt hat . Unrichtig ist die Be¬
hauptung. daß wir nur mit den großen elektrischen Ge¬
sellschaften verhandelten : wir sind vielmehr auch mit den
übrigen in Verbindung getreten. Ferner wird behauptet,die Industrie werde auswandern — nun, sie Hai doch
hon bisher Filialen im Ausland errichtet. Dte öster¬

reichischen Gerstenbauern haben andererseits erklärt, siemüßien uach Deutschland auswandern . (Heiterkeit ) Man
hat gefragt , warum wir zugleich Agrar - und Sozial -
polittk tteiben . Ich sage , diese kreuzt sich nicht, sondernührt zum gleichen Ziele . Wir haben das radikalste
Wahlrecht . Bei unserem Volke besteht die Neigung, seine
äußere Lage zu verbessern und in höhere soziale Schichten
emporzusteigen . Darin liegt das Elenient unserernationalen Wohlfahrt . Dadurch ist aber in unser poli¬
tisches Leben Haß und Nervontät gebracht worden, dieunter Umständen zur Se .bstvernichtung geht. Dem¬
gegenüber bedürfen wir ei . -es politischen Gegengewichtes.Wir sehen dieses in der Landwirischaft, dem festenAnker unseres Staates . Künstlich können wir die
Bevölkerung nicht auf dem Lande festhalten ; siebleibt nur , wenn es ihr wohlgeht und sie die Schollelieb gewinnt . Wir haben in Ostdeutschland zu viel
Großgrundbesitz, in Süd - und Westdeutschland zu viel
Zweigbesitz ; deshalb wünsche ich , daß überall im Osten
Ansiedlungskommissionen beständen, um einen Teil unseres
Großgrundbesitzes in bäuerlichen Besitz zu verwandeln.
(Beifall links.) Ich freue mich daher , daß jetzt in
Preußen mit der Ansiedlungskommission auch für Pommernder erste Schritt dazu getan ist. Man möge über den
Großgrundbesitz denken wie man wolle , aber notwendigist er für unsere Selbstverwaltung . (Lachen links.) Nachlinks gewendet : Dann kennen sie eben die Selbst¬
verwaltung nicht — und der Großgrundbesitz ist der
Führer des landwirtschaftlichen Fortschritts . Nur erkann kostspielige neue Versuche machen und der
befestigte Grundbesitz und der Fideikoinniißbesitz istes, der neben dem Fiskus den deutschen Wald¬
bestand erhält . Ohne den Fideikommißbesitz wäre
Deutschland so kahl wie ein Türken - Köpf .

gesieigerren « o »xvott0ung die Massen berechtigt find .Höhere Anforderungen zu inachen . Wir wollen daher
Sozialpolitik treiben, um den Arbeitern , welche in dem
polittschcn und wirtschaftliche » Kampf leider das Vertrauen
zu der bürgerlichen Gesellschaft verloren haben, diesesVertrauen wieder zu geben. (Beifall ) . Also Agrarpolitikund Sozialpolitik kreuzen sich nicht , sondern ergänzen sichzu demselben Zweck : Dem Fortschritt des Vaterlandes .
(Lebhafter Beifall. Der Reichskanzler drückt dem GrafenPosadowskh beglückwünschend die Hand .)

Abg . Liebermann von Sonncnberg (Antis . ) führtaus : Wir stimmen ftür die neuen Verträge , weil sie eine
Abkehr von dem Caprivischen Standpunkte find , daß die
Industrie die Nährmutter unseres Vaterlandes gelvorden
sei. Sie sind die Rückkehr zu dem Friederiziansichen
Standpunkte , daß mit dem Bauernstände unser Vaterland
steht und fällt.

Abg . Schüler (Zentr . ) weist als Vorsitzender des
Badischen Bauernvereins nach, daß die kleine Landwirt¬
schaft von den Verträgen Vorteil habe.

Abg . Oldenburg (kons . ) nimmt gegenüber verschie¬denen Vorrednern den Vorstand des Bundes der Land¬
wirte in Schutz und sagt, dieser werde beständig mft
Dreck beschmissen ; er sei aber nicht bei jeder kritischen
Situation geneigt, seine Hosen zum Reinigungsinstitut
Spindler zu schicken. Redner fährt fort , ich kann dem
Reichskanzler zu dem Resultat gratulieren , welches der
Reichstag erzielt hat . (Stürmische Heiterkeit, welche der
Präsident durch die Bemerkung zu bemäßigen sucht, dazu
habe der Reichstag keine Zeit mehr .)

Abg . Kaempf (Freis . Bpt . ) rechtfertigt seine und
seiner Freunde zustimmende Haltung den Verträgen
gegenüber.

Abg . Mommsen (Freis. Vgg. ) erklärt : Auch einTeil der freisinnigen Bereinigung stimme den Verträgen
zu, weil man das weniger Schlimme dem Schlimmeren
vorziehen müsse.

Nach weiteren Bemerkungen schließt die General¬
diskussion .

Der Handelsvertrag mft Oesterreich-Ungarn wird in
namentlicher Abstimmung mit 226 gegen 79 Stimmen
bei 4 Stimmenthaltungen angenommen. Die Vieh -
ieuchenkoiiveution wird mit einfacher Abstimnmng gegendie Sozialdemokraten und einige Mitglieder der frei¬
sinnigen Vereinigung angenommen. Der Handelsvertragmit Rußland wird mit 228 gegen 31 Stirnmen bei 3
Stinnnenthaltungen angenommen. Der italienische ,
belgische, rumänische , schweizerische und serbiscke Verttagwerden in einfacher Abstimmung nacheinander en Bio .
angenommen. Der Reichskanzler und der Staatssekretärwerden von zahlreichen Abgeordneten beglückwünscht.
Graf Bülow selbst dankt dem Präsident Ballestrem.

Schluß 73/, Uhr . Morgen Beratung der Resolutionen
zum Zolltarif und Fortsetzung der Etatsberatung .

Oie Revolution in Rußland .
Gleiwitz » 22 . Febr . (W . B .) Dem „ Ober

schlesischen Wanderer " zufolge wurden zwischen
Sosnowice und D ombrowka die Schienen
der Hauptstrecke aufgerissen . Ein Güter¬
zug ist infolgedessen entgleist und von den Aus
ständigen geplündert worden .

Warschau , 22 . Febr . Der Zug Warschau -
i e n , der regelmäßig um 127 2 Uhr mittags ab

geht, ist heute nicht abgegaugen . Der
allgemeine Ausstand sämtlicher Eisenbahner wird
erwartet . — Die Polizeibeamten wurden
auf Anordnung des Polizeichefs mit Browning
revolvern bewaffnet . Die Beamten der Versicher¬
ungsgesellschaft Rossia sind ausständig .

w . Warschau , 22 . Febr . Heute Morgen for
derten die Angestellten der Warschau- Wiener Bahn
von der Direktion eine entscheidende Beantwortung
ihrer Forderungen . Da diese unbefriedigend aus
fiel, begann der Ausstand aller Abteilungen . Die
Bahn , Telegraphen und Telephone arbeiten nicht.
Der Zugsverkehr ist e i n g e st e l l t . Der Bahnhofwird militärisch bewacht.

Libau , 22 . Febr . Die Arbeit wurde allent
halben wieder ausgenommen .

Kaluga » 22 . Febr . (W. B .) Auf der Brians
k e r Linie der Bahn Moskau - Kiew - Woronesch
sind die Angestellten ausständig . Es verkehren
keine Züge .

Baku , 22 . Febr . Die blutigen Zusanimenstößcin der Stadt dauern an . Die Straßen sindvoll Leichen .
Baku , 22 . Febr . Zwischen Armeniern und

Persern ist heute Nachmittag eine Aussöhnung
erfolgt . In der ' Stadt herrscht nunmehr Ruhe . Die
Ordnung wird überall aufrecht erhalten .

Jekaterinoslaw , 22 . Febr . Mehrere Metall
Fabriken in der Umgebung der Stadt haben
die Arbeit eingestellt . Die Läden sind ge
schlossen.

pflichtnng Rußlands , die Opfer der Katastrophe zu
entschädigen . Der Bericht wird morgen an die
Regierungen von Rußland und England abgesandt
und voraussichtlich am Smnstag in öffentlicher
Versammlung verlesen.

Friedensgerüchte .
v Wien , 22 . Febr. Der „ Polit . Korresp .

" zir-
folge hat die hiesige japanische Gesandtschaft von
den Vorgängen betr . die Frage des Friedensschlusses
zwischen Japan und Rußlaiid , welche von eriglischen
und anderen Organen neuenens erzähll wurden ,
keine Kenntnis .

Petersburg , 22 . Febr . (Ruff . Telegr . -Ageut .)
Angesichts des im Ausland verbretteten Gerüchts ,
daß Vorbesprechungen für einen Friedensschlnß
zwischen Rußland und Japan begonnen hätte » , sind
wir in der Lage zu erklären, daß bis zu diesem
Augenblick seitens Japans keine Vorschläge gemachtoder eingegangen sind , und daß daS Gerücht daher
jeder Begründung ent behrt .

Letzte port .
w. Berlin , 22. Febr . Nach einem Telegramm aus

Windhuk wurden in dem Gefecht bei Geitsabis
am 13. Februar verwundet : Unteroffizier OSkar
Müller , geb. 17. Dezember 1877 in Neu-Lubbenau ,
ftüher Telegraphen-Bataillon Nr . 2, leicht ; Retter Herrn.
Schulz , geb . 29. Juli 1880 in Neu - Weihensee , früher
Kürassiecregiinent Nr. 6, schwer.

Bern , 22 . Febr . Gutem Vernehmen nach erhob
die r u s s i s ch e G e s a n d s ch a f t in Bern bei dem
Bundespräsidenten Vorstellungen wegen der Ver¬
anstaltung einer Geldsammlung auf öffent¬
lichen Wegen von Bern und wegen Beteiligung
eines Mitgliedes des Berner Gemeinderates an
dieser Veranstaltung , sowie wegen der heftigen
Sprache in einen: Teil der schweizerischen Presse
gegenüber der russischen Regierung und dem russi¬
schen Kaiser.

w. Charleroi , 22 . Febr . Die Abnahme dos
Ausstandes war heute nur sehr gering , jedoch
wird die Wiederaufnahme der Arbeit erörtert . Die
Beendigung des Streiks dürste sich bis in die nächste
Woche hinziehen.

Mons , 22. Febr. Die Wiederaufnahme der Arbeit
im Borinage machte heute nur geringe Fort¬
schritte . Die Belegschaften der Grube Grachat , !vo
der Ausstand nahezu anfaehört hatte, weigerten sich heute
einzufahrcn, nachdem gestern Nachmittag etwa tausend

s Ausständige die Arbeit in der Grube zum Stillstand zu
bringen versuchte» , was nur durch von Mons herbei¬
gerufene Gendarmerieverstärkungen gehindert wurde .

London , 22. Febr . (Unterhaus .) Keir «
H a r d i e (Arbeiterpartei) fragt an , ob die Regierungeine amtliche Benachrichtigung darüber erhalte » hat , datz
in Warschau durch russrsche Truppen 120 Ar¬
beiterführer ohne Verhör erschossen worden
seien, und ob die Regierung beabsichttge , der russischen
Regierung Vorstellungen zu machen über die Art , ivie
die Behörden den Ansprüchen der Arbeiter begegnen.

alfour erwidert, es fei selbstverständlich für die
britische Regierung uninöglich , sich in die inneren Ange¬
legenheiten Rußlands rinzumischen oder ein Urceil
darüber abzngeben

Konstantinopel , 21. Febr . (Weiter Cocr . B .)
Aus M o n o st i r wird gemeldet, daß vorgestern 20
auf der Rückkehr nach Zovik befindliche, dem P a-
t r i a r ch a t angehörende Bauern 21 Kilometer
nordwestlich von Nakova angeblich von einer b u l -
garischerl Bande überfallen und zivei
getötet wurden. Details fehlen.

Nur in diesem Sinne wollen wir Agrarpolitiktreiben . Andererseits erkennen wir an , daß mit der '

Der Krieg zwifeben Russland
und Japan .

Petersburg » 22 . Febr . Die Petersburger Tele -
grapheu - Agentur meldet aus H u a n t s ch a u von
heute : Im Rayon von Tsinchentschen gingenam 20 . Februar die kleinen Vorposten aus Tiildajiuund vom Tsentsllin- Paß ein wenig zurück. Der
südliche Vorposten blieb auf dem eingenoinmenen
Punkte, linsere Verluste im Laufe des Tages be>
trugen 19 Tote und 63 Verwundete . In der
vorigen Nacht und heute verhielten sich die Ja -
paner ruhig . Aus der übrigen Front ist alles
still .

w. Feodofia , 22 . Febr. General Stössel
reist heute Abend nach Petersburg ab .

w . Tokio , 22 . Febr . Von der m 'a n d s ch u r i -
scheu Armee wird gemeldet , daß die Russen
fortgesetzt einzelne Teile der japanischen Stellung
beschießen . In der letzten Zeit stellten die Russeneine Anzahl schwerer Geschütze in Tschikiatum, zweiPleiten westlich von Taschan, auf . Patrouillen der
beiden Armeen sind Montag Nacht westlich von
Shayopao zusammengestoßen , woraus sich ein
scharses Gefecht entwickelte .

tv . Niutschwang , 22 . Febr . (Reuter .) Un¬
gefähr 300 Russen erreichten Montag Nacht die
Eisenbahn zwischeit H a i t s ch e n g rirtd T ät¬
sch irschao und zerstörten sie oberflächlich.Sie verletzten lviederum die Netitralität des Ge¬
bietes westlich vom Liaho . Es ist nicht gemeldet ,ob chinesische Soldaten dort gewesen sind . Augen¬
scheinlich versehen die Dorfbewohner die Russen
gut init Nachrichten über die Verteilung der japa¬
nischen Stteitkräfte . Die Zerstörung an dem Eisen¬
bahnkörper wurde sofort wieder in Ordnung ge¬
bracht . Die Russen zogen sich zurück, ohne es zueinem Kampfe kommen zu lassen.

Ter Bericht der Hullkommission .
v . Paris , 22 . Febr . Die Hnll - Konunission

setzte die letzte Lesung des Berichtes , dessen
Hauptverfasser der österreichische Adiniral Freiherrvon T p a u n ist, an dem aber auch alle anderen
Mitglieder mttgearbeitet haben , fort . Es wird
versichert , daß die Kommission sich über hie Frage ,ob japanische Torpedoboote zurzeit des Angriffs
auf die Fischerflotte anfgetaucht seien, nicht äußert,
sonderri erklärt, Adnnral Roschdjeftwenstt konnte
berechtigterweise glauben , seinen! Geschwader drohe
Gefahr . Er durfte demnach handeln , wie
g e s ch e h e n. Der Bericht konstatiert die Ver -

Quittung
Mir die streikenden Bergarbeiter sind bet der

Expedition des „ Volksfreund " eingegangen :
Karlsruhe : Gesammelt in der Malzfabrik

Wimvfheimer durch Raiber >0,60 Mk. — I . M . (4. Rate ,
1,50 Mk. — Von St . im Schildbürger gesammelt 1,70 Ml .
— Im Rheinhafen gesammelt durch Schneider 1,80 Mk.
— Von den Steinarbeitern (3 . Rate) 10 Mk . — Ge¬
sammelt durch G. K. im Köllenbcrger 2,06 Mk . - -
geringen : Für die streikenden Bergleute von den
abgeschnauzten Zigarren - Zauberkünstlern und seinen
Schnauzbrüdern im Adler 3,62 Mk. — Mheinfelden :
Sammelliste Wassertnrm 18,30 Mk . — Troinpeterbrüu
2 Mk. — Bilgerbräu 40,10 Mk. — Zns. 60,40 Mk . —
Hornberg : Lakalkasse des deutschen Holzarbeiter -
Verbandes (3. Rate) 10 Mk. — Gaggenau : Gesam¬
melt in Bergnramis Industrie -Motorenbau 18,70 Mk. —
Automaten- und Geländerbau 9,20 Mk. — Schmiede 3,80
Mark. — Von F . H . im „ Grünen Hof " 1,40 Mk . —
Ins . 33,10 Mk. — Malsch : Versammlung des süd¬
deutschen Eisenbahnerverbandes4,35 Mk. — Gaggen an :
Von dem Eisenwerke Gaggenau : Fahrradbau 17,26 Mk .
— Fahrrad - Schleiferei 19,50 Mk. — Ein Nachtrag vom
Automatenbau 2 Mk. — Schleiferei 3,60 Mk . — Lackiererei
1,90 Mk. — Zus . 44 Mk. — Waldshut : 26,50 Mt .

Zusammen 209,87 Mk. Früher quittiert 2976,34 Mk .
Summa » 18 « ,21 Mk .

Die 10. Rate mft 500 Mk. lvurde an Genosse Horn
in Bochum abgejandt.

In Nr. 31 niuß es heißen statt Hantburger 36 Mk .
3,50 Mk.

Weitere Beiträge nimmt entgegen
Expedition des Volksfreund.

Bei dem Gelverkschaftskartellkasster sind folgende Be-
ttäge für den Bergarbeiterstreik eingegangen :

Ortsverein Karlsruher Buchdrucker (4. Rate ) 80,85
Mark. — Gesammelt bei Haid und Neu 14,20 Mk.

Zusammen 95,05 Mk. Bisher quittiert 2994,68 Nlk.
Summa : »089,8 » Mk.

Weitere Beiträge nimmt F . Pongratz , Hebelstr. 17,
entgegen._ [

Vcmnoanzciger.
Gruppe Mühlburg . Samstag , 25 . Februar , abends

Punkt halb 9 . Uhr findet
' in der Wirtschaft zum

„ Slheinhufen " Mitgliederversammlung mit Vonraa
(Die Ursachen der russischen Revolution) statt . Das
Erscheinen sämtlicher Mitglieder ist notwendig.

704 Ter Obmann .
Bulach . Sozialdemokratische Partei . Auf Veranlassung

des Sozialdemokratischen Wahlvereins findet mit
Samstag , 25. Februar , abends 8 Uhr, Parlei -
versamnilung statt, wozu alle Parteigenossen und
„Volksfreund" -Leser höflichst cingeladen sind . Tages¬
ordnung : Bericht über den badischen Parteitag unter
besondererBerücksichtigung der kommenden LandtagS -
wahlen.

Knielingen . Sozialdemokratischer Verein Vorwüns .
Sonntag , 26 . Februar , nachmittags halb 3 Uhr,
Generalversammlung im „ Hirsch" . Mitgliedsbücher
mitbringen. Der Vorstand.

Durlach . Heule Donnerstag Abend halb 9 Uhr im
Gasthaus zum „ Schwanen" außerordentliche Karlell -
sitznng betr . Maifeier. Hierzu ist das Erscheinen
sämtlicher Delegierten und Vorsitzenden der Gewerk¬
schaften , sowie der Ausschuß des Sozialdemokratsicken
Vereins dringend notivcndig .

Der Vorstand.
Bruchsal . Sozialdemokratische Partei . Samstag , den

25 . Februar , abends halb 9 Uhr , im „ Einhorn "
Mitgliederversammlung. Bericht vom Parteitag und
Kandidatenfrage. Die Parteigenossen werden ersucht ,
zahtreich zu erscheinen. Der Vorstand.

Verantwortlich im redaktionellen Teil für den Leit¬artikel, die Rubriken: Politische Uebersicht , Aus Baden ,
Deutschland , Ausland, Parteinachrichten, Feuilleton und
Telegramme : Wilh . Kolb ; für den übrigen Teft :
Albert Willi ; für die Inserate : Karl Ziegler .
Buchdruckerei und Verlag des Bolksfteund, Geck u . Co .
Sämtliche in Karlsruhe .



Grosse

Q*nnt*q de« LS. Februar,
nachmittag » 5 " Minuten ,

2. Erste Hemchmz
m de« RerfMer Spirgeisäles M

„Kühlen Krug "
(Aaunwafd-Assee 8).

5 Auftreten der berühmtesten Kannnputzer , humoristisch -pyrotechnisches Potpourri

~ S sämtlicher Narren .

ig.® Phantasten aus dem Karlsruher Ratskeller , ein Traumbild aus der Mrklich -

» Z keit . mit Champagner , Konsirmationsdampfnudeln und Schluß -Kataplasmen ;

§ •£ Musik vom Komponisten der berühmten „ Sinfonia molestica “ und des KarlS -

Z ruher Narremnarsches . Zuletzt Faftnachtsküchletanz nach Motiven aus dem

Ballet ^ ) ie A !legro =Beize “ von Borzler , ausgeführt vom gesamten Elfer -

und großen Rat .

Zu dieser Sitzung ist es erlaubt , keine Hunde mitzubringen und zu

schweigen , wenn der Elferrat eine « Fehler macht .

Das Rauche « und Niese « während der Pausen ist verboten , Taschen¬

tücher obligat !

Der unfern Aufruf gelegen Wer uns aber nicht will verstehen

N Mit Ueberleguiig und Verstand,iegui
Der mache kein langes Weien
Und reich« uns schnell die Handk

Q3

Der sammle seine Stoppel « und Stroh
Und laß sich bei uns ja nicht sehe«
Er fahre zum little !

( Obiges Programm polizeilich patentiert !)

Zu dieser Sitzung sind Fremdenkarten L 2 Mk . zu haben im Vorverkauf

den Herren Hack & Cie ^ Musikhaus , Kaiserftratze 138 , und im Cigarrengeschäft

Herrn . Meyle , Kaiserstraße 141 , sowie an der Kaffe .

Rssssneröffnung 4 Uhr. = =

ST 65

L . A.

c 'ä
» Zf~ 3

bei
von

• 08 I >cv Elferrat .

€to|t MMils-GeskWch Kmlsnihe.
Sitzung wegen des Maskenzuges .

Me Gesellschaften , Vereine und studentische Korporationen , welche sich an dem Fastnachts-Diens¬

tag , den 7. März stattfindenden Maskenzug beteiligen wollen, werden aufgefordert, einen Vertreter zu der am

Freitag den 34. d. M.
WM" abendS halb 9 Uhr, 'MW

im Lokale der Liederhalle ( LSwenrachen ) stattfindenden Sitzung zu entsende».

Ferner mögen fich alle diejenigen , welche seither̂ bei der Prinzen - «nd Land¬

grabengarde beteiligt waren , sowie solche, die ne » hinzntrete « wollen, daselbst an¬

melde«.
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Der Elferrat.

Versuchen Sie meine

10 Stck . 15 I’fg., 100 Stck. 1.S5 Mk.

Beste 5 Pfennig -Zigarre .
Merl Maler , Zigarrenhandlurg ,

Karlsruhe , Ecke Krieg - und Kronenstrasse .

SoziOmiiknlt. Uerm Pssyheim.
Mtwslh den 1. Mar;, llbesds 8

Witgliederversammlung
im »Tivoli ^ch

Tagesordnung : 1. Berichterstattung vom Parteitag in Offenburg .
2. Maifeier .

DaS Erscheinen aller Parteigenoffen ist nötig . 706 .2

Der Verstand .

Der

ti 'Il.-W .-Vk'. S -lüSeMllrijM
dankt hierdurch allen denen , die zun
Gelingen ihres 1. Stiftungsfestek
beigetragen haben , hauptsächlich de!
Karlsruher Sportgenoffra für ihre«
wohlgelungenen Reigen. 701

Der Vorstand .

Wkgk« Ilnpg
billig zu verkaufen r Kinderwagen
Herd , 3 Tische und 1 Kommode

Zu erfragen : Zähringerstr . 60
2 . Stck ., Hinterhau - ._ 70!

40. fun - taijsuiahibr nk üilllsnhe-Knii!.
Komncenden Sonntag den 28 . Fcbrnar , nachmittags 3 Uhr ,

findet in Blankenloch im . Anker 'Konferenz
für den 40. Landtagswahlbezirk stakt . Wir ersuchen die Komitee-M 'tglieder

für zahlreichen besuch der in Betracht kommenden Orte Sorge tragen zu
wollen. Rach der Konferenz

700

öffemliche VoM -Versammlung
im gleichen Lokal.

Tagesordnung r

Die Wahbeehf3katapfe im verflossenen Sandtag.
Referent : Landtagsabgeordneter Luv aus Bade«.

Das Komitee .
I . St : Eberhardt .

OOOOCOOOOOOSOOOSOOOOOOO
O Freibarg (0m5 | *D) . O

o WrWMs -Nkdnliihnlk n. EKPfkh!»«z. o
ft Freunden und Genofien mache ich die ergeberre Mitteilung , ft

daß ich die Wirtschaft
702

o „zur alten Löwenbrauem“
, g

O Lölvenstraße 8, fl
wieder übernommen habe.

^

Q Es wi d mein eifrigstes Bestreben sein, meine werten Gäste ft

O durch Verabreichung von prima Stnuer- Bier , reine» Weinen
und guten Speisen anfnrerksam zu bedienen und bitte um ge-

ft neigten Zuspruch . Hochachtend zeichnet ft

O Christian Vötttaer . O

O _ _ _ _
Sonntag de» LS . Februar r _

O

ft SV * grosses SSceichkonzeri . "B | Q
COgOOOOOOQOSOOOOOOOOOOO

Der beste «tatet o jiu Hanoi « vnstrte
ist ihrer vielen Borteile wegen eine
Strickmaschine .
lllnterorde - llich « Letstungssähtstkett ,
grostr Radelerisarntö Vermeidung
von Follmnichrn . grohe Ptatzerfpar -
NiS . Slrtckuvl iricht gratis .
Maschine » stets vorrätig am Lager .

Schwinn & Elirfeld ,
Karlsruhe , tzelefon Nr. 102 .
-------- - Kaiserftratze KV -- -------

<früher Karservanorami )
Meiuveikarf der berühmten Strick

masch. -Sobr . L. Nndivck , Oonrels Schweiz ). Weltansstevung Paris 880

Kr» »«! Prf * Iftnifi - r v* niitol 140

Frische

Pks

empfehlen

Pfannkuch
Telefon

Kraokealiaiis-NeuiJäu Karlsruhe.

yttgkhLllS VSK Kttpütz -

ardkjlkv .
Für den Neubau des städt. Kranken¬

hauses sollen die nachstehenden Ber -
pntzarbeite » im Wege der öffent¬
lichen Ausichreibungvergeben werden :
1 . Deckenverputz auf Massiv-Decken,

rund 12 000 qm
2. Deckenverputz auf Schalung

rund 12 500 qm
3 . Wandverputz rund 72 000 qm
4. Ziehen von Hohlkehlen

rund 24 000 lfd . Mir .
Die Bedingungen liegen auf dem

städt. Hochbauomt <Rathaus , Zimmer
Nr . 110 » zur Einsichtnahme auf.

Angebote sind längstens bis zum
Eröffnungstermin am 701 .2

hsuurrststz i)rn 9. Marz L. I ,
nachmittags 4 Uhr ,

bei uns einzureichen .
ES wird ausdrücklich bemerkt , datz

auch Angebote von auswärtigen Unter¬
nehmern angenommen werden.

Karlsruhe den 21 . Februar 1908 .
Stadt . Hochbauamt r

Strieder .

1
Neu eröffnet!

iw Hause des Herrn Glasermeisters Hang , schräg gegenüber dem Ludwigsplat*.

Pfannkuch & Co
.

O . in . b . H .

Erstes Haus für Colonialwaren , Delikatessen , Weine,
Landesprodukte.

Spezialität : psST Gebrannter Kaffee .
Verkaufsstellen :

Neu eröffnet :

Karlsruhe 28 Karlstr. 28
schräg gegenüber dem Ludwigsplatz .

Ferner

Karlsruhe Werderplatz34a
Telefon 1951 .

Pforzheim ■ ;
Deimlingstrasse 22 .
Bleichstrasse 11 (am Sedanplatz ),
Parkstrasse 1 (Altstadt ),
Westliche Karl -Friedrichstrasse 64 (Leopoldplatz ) ,
Oestliche Karl -Friedrichstrasse 15 (nahe dem Markt ),
Obere Augasse 1 (Stadtteil „Au “ ) ,
Schultze Delitzschstrasse 5 (Wilhelmshöhe ).

Brötzingen und Birkenfeld .

Reinheit der Waren garantiert .
Wir machen anf unsere Eröffnungs - Zirkulare aufmerksam .

Prompter Versandt nach auswärts gegen Nachnahme .
Verlangen 8ic bitte untere Konfum -preisUfte .

« T -i ■? ;

«nnnnnnxnnnrnnnnnnnn «»»

| Carl Philippsou ,
Ert , ^' *,r |

« Schneiderartihel «
| | Engros.
«re

Detail . «
K

Meine sämtlichen Früh jahrsnenheiten* _ _ _ _ _ .n M
H sind eingetroffen und halte mich bei Bedarf bestens j |

X empfohlen. 686 .2 X

X
n

rerererererererererererrertrererererererexre
Unentgeltliche Rechtsauskunftsstelle

für Frauen , Dienstag Abend 7— l/ t Q Uhr , Kriegstr . 44 .

— SM .se . —
Schweizerkäse , vollsaft. 1 Pfd . 80 $
Edamer , bei Kugel Pfd . 80 4

1 Pfd . 100 g
Tilsiter , b . Laib Pfd . 72 4 , 1 Pfd . 85 4
Münsterkäse , bei Laib Pfd . 80 A

1 Pfd . 100 Psg .
Limburger , bei Laib Pfd . 38 4 ,

1 Pfd . 42 H
Fromage de Brie b . Laib Pfd . 70 ■&

1 Pfd . 90 Pfg .
Parmesan Reggiauo » vierjährig ,

1 Pfd . 1.60 Ji
Camembert , deutsch Stück 26 4
Frühstückskäse Stück 10 u . 12 4

„ Dtzd. l ^ n . 1 .30 Ji
Harzkäse 8 Stück 10 4

„ Kistchen m. 100 Stück 2.70 Ji
Banernhandkäs « 8 Stück 20 4

„ Kistchen m. 60 Stück 3.60 Ji

fr . W. Kanser, AI
Kaiserstr . 76 . Waldstr . 65 .

^ mshMMAS - Gtslhäft .

WerseineBilder rc . nicht zu teuer
und gut eingerahmt haben will,
der bringe sie zu

August Mager»
Grünwinkel , Berbindungftr . 5.

HL. Für staubftei wird ga¬
rantiert . 616

Karl Stelnlach , Mechaniker
Fahrrad -Reparatnren

aller Systeme, sowie das Einsetzen
von FreUans -Nabeu wird pünktlich

ausgeführt . 665 .»
Pneumatik , Luftschläuche und all«

Zubehörte le billigst.
Fahrräder , Stoewer 'S- Greif , vor¬
zügliche Marke, von HO Mk . an.

Gättseleberti
werden fortwährend anaekaust. 417»

Erbpriuzenstratze LI , 2. St .
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